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Vgewkine Jimuzdebtitte im -lMWe«
LMlig.
Dritter Tag

Der dritte Tag der Finanzdebatte wurde mit einer ziem¬
lich trockenen Rede des Finanzmini st ers eingeleitet.
Er ging auf verschiedene im Laufe der Debatte die Staats - '
sinanzen berührenden Fragen des Näheren ein, wobei er
sich ganz besonders gegen die Darlegungen des Abg . K 0 l b >
wandte. Der Finanzminister hält hartnäckig an der bis - '
hcrigen Art der Finanzpolitik fest. Er unterstellte dabei
ähnlich wie der Staatsminister dem Abg . Kolb Absichten
die dieser ausdrücklich abgelehnt hat. j

Eine äußerst temperamentvolle, oft lebhafte Bewegung
auslösende Rede hielt der parlamentarische Führer der
Fortschrittler , Abg . V e n e d e y . Mit ätzender Ironie
charakterisierte er die Heuchelei der Zentrumspolitik und
hob dabei insbesondere hervor, daß eine Partei , die an¬
deren Parteien gegenüber das Prinzip der Gerechtigkeit
nicht anerkenne, sich nicht selbst auf dieses Prinzip berufen
könne, sofern es ihr gegenüber außer acht gelassen wird .
Sehr scharf rechnete er mit der Wahlagitation des Zen¬
trums und dem Mißbrauch der Geistlichen mit der Reli¬
gion ab. Hageldicht sausten die Hiebe auf das Zentrum
und die Wirkung ließ sich deutlich an der auf den Bänken
des Zentrums bemerkbaren Aufregung erkennen. Mit
entschiedener Energie verteidigte er den Großblock und
Pensa scharf verurteilte er die Haltung der Regierung
oagegen. Angesichts dieser Haltung der Regierung müsse
sich die Linke überlegen, ob sie nicht der Regierung gegen-
übere ihre Haltung ändern müsse.

Den „Fall Zabern " streifte der demokratische Redner
nur kurz , aber um so Lästiger war die Kritik die er am
Militarismus übte.

Die gespannte Aufmerksamkeit, mit welcher das Haus
die Rede Venedey's begleitete, schlug während der Rede des
Sprechers der „rechtsstehenden Vereinigung " des Abg .
Banschbach in forgesetzte Heiterkeit um. Der „Frak¬
tionschef " der Konservativen hat mit seiner gestrigen Bud-
getrede den politischen Beschästigungsnachweis nicht er¬
bracht . Den Herren vom Zentrum war die Rede dieses poli¬
tischen Nachbars sichtlich unangenehm . Herr Banschbach hat
keine Ablehnung von den Fragen , über die er sprach, kein
Wunder , daß im Haus alle Augenblicke ein Heiterkeits¬
sturm ausbrach , der selbst die Herren auf der Regierungs¬
bank mitriß . Insofern brachte Herr Banschbach, der
..Fraktionschef" der Konservativen, eine angenehme Ab¬
wechslung in die Verhandlungen .

Zum Schluß der Sitzung nahm Minister v . B 0 d -
mann das Wort . Auch er hielt eine sehr zurückhaltende
Rede . Im wesentlichen beschäftigte er sich mit den sein
Ressort berührenden Fragen . Die Politik streifte er nur
nebenbei . Seine Ausführungen gegen die Sozialdemokra¬
tie waren nichts weniger als staatsmännisch. Er berief
sich auf seine früheren Ausführungen und kritisierte na¬
mentlich die Stellung der Sozialdemokratie gegenüber
der Monarchie. Den Rückgang der sozialdemokratischen
Stimmen bei der letzten Landtagswahl führt er auf die
nationale und monarchische Stimmung der Bevölkerung
zurück. Das ist ebenso bequem wie oberflächlich . Allein
wir sind es ja gewöhnt, daß unsere Regierungsvertreter
in der Bekämpfung der Sozialdemokratie sich nicht in
allzuqroße geistige Unkosten stürzen.

Morgen beginnt die zweite Garnitur der Etatredner
mit dem Abg . Dr . Schofer . Ihm folgen die Abg .
Dietrich und Dr . F r a nk.

*
13. öffentliche Sitzung der Zweite« Kammer.

gr . Karlsruhe , 15. Januar .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9,25 Uhr .
Am Regierungstisch : Staatsminister v . Dusch , die Mini¬

ster v . B 0 dman , Dr . Rheinboldt und Dr. Böhm .
Im Eingang befinden sich verschiedene Petitionen , darunter

Einführung des Walzsystems auf . der Jagsttalstraße betr . ;
Gehalts - , Dienst - und Wohnungsverhältniffe des Wärter -
personals der Staatseisenbahnen betr .

Weiter ist vom Ministerium des Innern eingegangen eine
Uebersetzung der der D e n k s ch r i f t über die Einführung
der Verhältniswahl bei den Wahlen zur Zweiten Kammer der
Ständcvcrsammlung beigegebenen Gesetze der schweizerischen
Kantonen Tessin, Neuenburg und Genf , sowie Belgiens .

Fortsetzung der Finanzdebatte .
Finanzminister Tr . Rheinboldt dankt dem Budgetreferenten

für die ausführliche Besprechung des Finanzexposes. Es freut
mich, daß bezüglich der Finanzpolitik im allgemeinen Ueberein-
stimmung besteht , mit Ausnahme der abweichenden Ansichten des
Abg. Kolb . Ter Referent wies mit Recht auf die Gefahren der
fortwährenden großen Bahnhofsbauten für unsere Finanzver¬
hältnisse hin . Leider läßt sich insofern ke i n e Er sPa rn i s er¬
zielen , als die begonnenen Bauten zu Ende zu führen sind .
Außerdem sind noch die Bahnhöfe in Mannheim , Freiburg , Hei¬
delberg, Pforzheim , Fricdrichsfeld und Titisee zu bauen , « eit
einigen Jahren erscheinen wir jährlich mit größeren Anlehen
auf dem Sieldmarkt. was unterem Kredit nicht günstig ist. Be¬

züglich des Verlangens des Abg . Zehnter , den Zuschuß zur
Eisenbahnschuldentilgungskasse fallen zu lasten,
bin ich der Ansicht,paß dies durch allmählichen Abbau ge¬
schehen soll. Der allmähliche Abbau dieses Zuschusses muß auch
mit Rücksicht auf die :Kulturfragen geschehen, welche die kleineren
Staaten verhältnismäßig mehr als die größeren belasten . An¬
statt einer Stärkung seiner Eisenbahnverwaltung hat Baden eine
Schwächung dieser Verwaltung erfahren . Es muß daher gesehen
werden , allmählich die , Subventionen fallen zu lassen, um die
Eisenbahnen auf eigene Füße zu stellen . Vorsicht ist jedoch
hier vonnöten . Was dst Revision des Gehaltstarifs
betrifft , so ist die Regierung von der Notwendigkeit überzeügr.
Wir werden alle Wünsche prüfen . So viel kann jedoch heute
schon gesagt werden , daß, wenn wir allen Wünschen gerecht wer¬
den wollen, es nicht ohne Erhöhung der Einnahme¬
quellen abgeht. Ich bin kein Freund der Erhöhung der direk¬
ten Steuern . Aber wenn eine Ausgabe als dringlich bezeichnet
wird , so muß auch Deckung geschaffen werden. Ich bin der An¬
sicht , daß bezüglich der Vereinfachung derStaatsver -
w a l t u n g manches geschehen kann. Allzu optimistisch bin ick
dabei allerdings nicht , lleber die künftige Gestaltung der Zu¬
wachssteuer bestehen in den einzelnen Bundesstaaten noch
verschiedene Ansichten . Cb wir in Baden auf unseren Anteil von
40 Prozent verzichten können , steht heute noch nicht fest. Wir
haben bereits für eine Reihe von Erleichterungen dieser Steuer
Sorge getragen . WaS den Erbschaftssteuerzuschlagbetrifft , den
Herr Zehnter als unnötig bezeichnete , so muß ich die Kammer in
Schutz nehmen . Die Notwendigkeit dieser Steuern war begrün¬
det und es freut mich, daß wir infolge dieser Steuern wieder
mit Zuversicht in die Zukunft blicken können . Ich habe bei den
letzten Steuern an den Rat des Abg . Zehnter gedacht, die Kasten
zu füllen , solange Geld da ist. (Heiterkeit. ) Diesen Rat habe ich
befolgt. Bezüglich der letzten Reichssteuern stimme ich mrr
Herrn Abg . Zehnter überein . Falls der Wehrbeitrag die ange¬
nommene Höhe nicht erreichen sollte , wird di« Frage einer Be¬
lastung der Bundesstaaten akut . Tie Angelegenheit der Matri -
kularbeiträge wird vom Reich von Etat zu Etat mehr durch Ge¬
wohnheitsrecht neu geregelt. Ein Fiasko des Wehrbei¬
trags könnte allerdings dieses Gewohnheitsrecht ändern . Es
wird dabei ohnehin eine Neuregelung der Frage der Matrikular -
beiträge nötig . Die Front , die Abg. Rebmann gegen die Ueber -
nahme der direkten Steuern auf das Reich machte , freut
mich. Nur möchte ich Her^n Ahg . Rebmann bitten , die national -
liberale Reichstagsfraktion zur gleichen Stellungnahme zu be¬
wegen. Einstweilen aber haben wir bereits durch die Beihilfen
den dringenden Bedürfnissen abzuhelfen versucht , wodurch sich die
Altpensionäre bester stellen als bei einer anderen Regelung . Es
freut mich, daß die Einführung der Kraftfahrzeuge die
Zustimmung fand . Eine übermäßige Belastung der Gemeinden
wird hierbei nicht beabsichtigt . Wir verlangen von den Gemein¬
den nur freieStellung des Geländes , andere Staa¬
ten verlangen mehr . In der S t a a t s l 0 t t e r i e erreichten wir
nicht das Aversum, das uns zugesagt wurde. ES kommt dies da¬
her, daß wir uns peinlich jeder Reklame enthalten . Wir werden
infolgedesten eine Einbuße erleiden . Lieber jedoch eine solche ,
als das Volk zum Lotteriespiel animieren . Der Abg. Kolb wies
darauf hin , daß dem Landtag wieder ein Budget mit einem
Fehlbetrag vorliegt . ES ist das kein fingiertes Budget, sondern
entspricht unseren Berechnungen. Abg. Kolb hält das Prinzip ,
die laufenden Ausgaben zu decken , für richtig , aber für den badi¬
schen Staat nicht für durchführbar. Wenn der Abg. Kolb meinte,
daß wir unser Prinzip der sofortigen Deckung nur dadurch auf¬
recht erhalten konnten, daß wir den Städten zu viele Dinge auf¬
bürdeten und das Volksschulwesen vernachlässigten, so trifft dies
nicht zu. Ich mache nicht mit , wenn Abg . Kolb vorschlägt , Uni-
vcrsitätsbauten re . auf Anleihen zu bauen . Die Zukunft wird
noch stärkere Bedürfnisse haben , gls die Gegenwart und wirb sie
bestreiten müssen , sodah wir die '

Zukunft nicht belasten dürfen .
Ich habe jedoch durchaus keine Bedenken, Kosten für werbende
Ausgaben auf Anleihe zu nehmen , was das Murgwerk beweist .
WaS den weiteren Vorwurf des Bureaukratis m u s be¬
trifft , so geht es eben ohne einen gewissen Formalismus nirgends .
Die Leitung unseres Eisenbahnbetriebs ist eine sehr
schwere und sehr verantwortungsvolle . Es ist keine Kleinigkeit,
einem so großen Apparat vorzustehen. Der Vorsitzende der

' Generaldirektion ist ein sehr gewiffenhafter Beamter ( Abg . Kolb :
Sehr richtig ! ) . Ob eS ein Fehler ist, daß ihm das Temperament
des Abg . Kolb abgeht, weiß ich nicht . (Heiterkeit. ) Die badische
Eisenbahnverwaltung wird überall mit Achtung genannt .

Abg . Benrdey ( F . V . ) gibt seiner Freude darüber Ausdruck ,
daß sich die Finanzen gebeffert haben. Unsere Finanzen sind
glücklicherweise so günstig, daß sie es uns ermöglichen , die Kul¬
turaufgaben zu erfüllen . Wenn wir heute fragen , was die Ur¬
sache der Teuerung ist, so müsten wir unbedingt den hoch-
schutzzöllnerischen Bestrebungen entgegentreten . Hier kann ich
mich nur dem Abg . Kolb anschließen. Hier wäre es Pflicht von
Bundesrat und Reichstag, entschieden gegen die Agrarier Front
zu machen . Bei dieser Gelegenheit ist es am Platze, gegen das
veraltete , ungerechte Reichstagswahlrecht zu protestie¬
ren , das der ganzen heutigen Bevölkerungskonstellation inS Ge¬
sicht schlägt . Ich halte die heutige ReichSta ^swahlkreiseinteilung
nicht nur für ungerecht, sondern sogar für verfassungs¬
widrig . Ich bitte daher die Großh . Regierung , im Bundesrat
für eine Neueinteilung der Reichstagswahl -
kreise einzutreten . Eine dringend« Notwendigkeit ist die
Wohnungsreform . Von großer Wichtigkeit ist die Frage
des Unterrichtswesens . Wenn die Hochschulen viel Geld
kosten , so ist dies eine berechtigte Ausgabe. Aus dem Gebiete der
Volksschule sollte viel mehr geschehen als bisher . Es ist be°

i bäuerlich, mit welch geringen Kenntnissen Viele die Volksschule
verlassen müsten. Sympathisch berührte mich der Antrag der
Konservativen, die Kosten für die Volksschulen auf den Staat zü
übernehmen . Diese Forderung galt bisher als eine Forderung
des Jahres 1848 . Es freut mich, wenn 48er Traditionen auf die
Konservativen übergehen. ( Heiterkeit. ) Ich meine, man könnte
vorerst die Sache so regeln , daß der Staat ein gewisses Mini¬
mum übernimmt . Die Städte und Gemeinden könnten dann
je nach Leistungsfähigkeit noch ein Mehr für die Volksschule tun

' Eine einseitige Bevorzugung deS platten Landes, wie sic

Abg. Zehnter wünschte, kann ich jedoch nicht unterstützen. DieS
wäre ein Schaden für die Volksschule . Eine gründliche Um¬
gestaltung der Konstanzer Bahnhofsverhältnisse
ist nötig . Gegen neue Steuern muh auch ich mich entschie¬
den wenden . Sollen wieder neue volksbelastende indirekte
Steuern kommen? Ich spreche es aus , daß, wenn wieder neue
Steuern kommen, dies nur direkte Reichssteuern sein können .

Ich spreche es hier als meine persönliche Ansicht aus , daß
ich mich nicht von der Berechtigung der letzten deutschen MilitSr -
vorlage überzeugen kann. Wenn Deutschland nicht gerüstet hätte,
so hätte dies auch Frankreich nicht . Soll denn mit dem wahnsin¬
nigen Wettrüsten so lange fortgefahren werden, bis die Staaten
zusammenbrechen? Ich spreche dies aus wahrer Vaterlands¬
liebe aus und ich habe mein Vaterland so lieb als irgend ein
anderer . Die Staaten sollten sehen , zu einer Verständigungüber das Tempo der Rüstungen zu kommen , wie es neulich Mi¬
nister Lloyd Georges in England aussprach. Nur der Weg der
internationalen Verständigung kann uns vor einer Katastrophe
bewahren . Man sprach früher vom französischen Chauvinismus ;
heute haben wir in Deutschland einen blühenden Chauvinismus,der von den Vertretern der staatserhaltenden Parteien ausgeht.Wenn wir Blätter wie die „Post" usw . lesen , so vernehmen wir
Töne , die an den preußischen Junkerhochmut von 1806 erinnern ,
nicht an 1813 . In dieser Hinsicht müssen wir den Vorgängenim Reiche eine größere Bedeutung zumeffen. Ich bitte die Re¬
gierung , in diesem Sinne zu wirken. Die Großh. Regierungwürde sich ein Verdienst erwerben , wenn sie gleich der bayeriscken
Regierung eine Erklärung abgeben würde, im Sinne des Frie¬dens zu wirken. Auf die Vorgänge in Zabern werden wir bei
Behandlung der sozialdemokratischen Interpellation zu sprechen
kommen . Die vorgekommenen Dinge sind sehr bedauerlich . Tie
Sache wäre durch ein energisches Vorgehen rasch zu beseitigen
gewesen . Dies geschah jedoch nicht . Statt sich an die Soldaten
zu halten , sollte man an die Quelle gehen. Wie bei einem wun¬
den Körper geben kleine Fragen zu großen Folgen Anlaß.. Wir
sehen viel im Hintergründe , wir sehen den Kronprinzen
und wir sehen bei alledem nicht , daß der deutsche Michel An¬
strengungen macht, daß der Zustand beseitigt wird, den Willen
eines Einzigen entscheiden zu lassen . Nicht im Berliner Schlossewerden die wichtigen politischen Fragen behandelt, sondern in
Tonaueschingen auf der Fasanenjagd !

Die Aufhebung des I e s u i t e n g e s etz e S entspricht mei¬
ner persönlichen Ansicht . Trotzdem muß jedoch darauf hinge¬
wiesen werden , daß der Jesuitenorden auf gewaltsame Weise
durch Drohungen und durch Scheiterhaufen , Bekehrungen mach¬ten. Wenn man bedenkt, wie das Zentrum vor sechs Jahren
in Bayern mit den Sozialdemokraten Wahlgeschäfte machte, so
berührt eS sonderbar , daß das Zentrum heule tm gleichen
Bayern darauf dringt , daß die Staatsarbeiter Reverse unter-
schreiben müssen, daß sie nicht den Gewerkschaften angehören.
Die moralische Grundsatzlosigkeit wird so beim
Zentrum zum Prinzip gemacht. Vom Staat kann man nicht
verlangen , wre es Abg . Zehnter wünschte , daß er für Förderung
einer Religion eintritt , die eine Minderheit der Bevölkerung
darstcllt .

Das Ergebnis der Landtagswahlrn brachte trotz der gün¬
stigen Verhältniffe für die Rechte der Linken 185 000 Stim¬
men gegen 145 000 der Rechten. Trotzdem läßt sich nicht be¬
streiten , .daß eine Stärkung der Rechten zu verzeichnen ist. Vor
allem ist es der religiöse Einfluß des Zentrums , der
die Wahlgeschäfte besorgte. Alles bisher dage -wesene wurden
übcrboten . Wenn besondere Missionen abgehalten werden und
wenn man die A b s 0 lu t i 0 n davon abhängig macht, daß ein
Wähler keine sozialdemokratische Zeitung liest» so ist das ein
Vorgang , der unter keinen Umständen Vorkommen sollte . Wie
lange sollen wir noch aus Staatsmitteln die Zentrumsagitatoren
bezahlen?

Der Mißerfolg der Linken beruhte vor allem auf dem
Rückgang der Sozialdemokratie . Der Herr Staatsminister sagte
gestern wieder, daß er sich nicht auf die Sozialdemokratie stützen
könnte, weil sie das Budget verweigerte . Wenn die
Sozialdemokratie das letztem «! das Budget verweigerte, so ge¬
schah es aus berechtigten Gründen und selbst -wenn
der angegebene Grund der Budgetverweigerung nur ein Vor¬
wand war , so war es unklug von der Regierung, der Sozial¬
demokratie durch eine ungerechte Behandlung den Vorwand zu
liefern . Eine weitere Ursache der Verschiebung bildet die stän .
dige Verdächtigung des Großblocks durch einzelne Stellen und
die Bekämpfung durch die Regierung . Ich möchte einmal die
„liberale Politik " sehen , die das Staatsministerium mit der
Reaktion macht . Nur dem Eingreifen des Großblocks und der
Mitarbeit der Sozialdemokratie verdankte die Negie¬
rung die Durchführung der wichtigsten Gesetze im letzten Land¬
tag . Das Zentrum suchte dagegen durch unerfüllbare Anträge
Verwirrung zu schaffen . Die großh. Regierung muß die
Konsequenzen aus der jetzigen politischen Lage ziehen .
In der Stellung der Regierung zum Berhältniswahlrecht er¬
blicke ich ein Zurückgchen. Ich dachte, daß der Verfasser der
Denkschrift zum Proporzwahlrecht zu einem andern Resultat
kommen würde , als es geschah . Der Proporz bildet die einzige
Lösung. Nur er bringt uns aus dem Dilemma des Großblocks.
Wer den Großblock nicht will , muh den Proporz
wollen . Wir verlangen , daß die Regierung sich zu einer
liberalen Politik -bekennt und sich auch in diesem Sinne be¬
tätigt und das ist die Politik des Großblocks ! (Beifall.)

Abg . Banschbach (Kons. ) : Es ist selbstverständlich , daß sich
ein Protestant der Klosterfrage ablehnend gegenüberstellen
muß . Wir wollen hoffen, daß der Rechtsmarsch zurzeit weiter
vollendet wevde . Ich kann es nur begrüßen, daß Oberst von
Rcutter usf . freigesprochen wurde. Bei den einzelnen
Universitäten könnte man vielleicht die eine oder andere Fakul¬
tät wegfallen lassen . Unter liberaler Aera wurde die
Volksschule als Aschenbrödel -behandelt. Bei unscrm Antrag
aus Uebernahme der Volksschule auf den Staat wünschen wir,
daß die großen Städte die Volksschulen selb st zahlen. Die
Zölle müssen aufrechterhalten werden . Auf Rahm sollte ein
Zoll gesetzt werden . Bei der Wahlkreiseinteilung sollte man
zur früheren Einteilung zurückkehren , nicht zu neuen Ein¬
teilungen . Durch Ausnutzung der Wasserkräfte hätten schon .



Lette 2,Ko. 18, Freitag , den 16 . Januar 1814.
' früher neue Steuerquellen geschaffen werden können . Durch
Schuldenmachen kommt man in ein tiefes Dunkel . (Heiterkeit.)
Abg . Kolb meint, daß es bei uns ohnehin dunkel ist . (Heiterkeit.)
Wir treten ein für die Monarchie von GotteSgnaden und für
das Christentum .

Minister v . Bodman : Wenn etwas geeignet war , mich
n t ch t für Aufhebung de - Jesuitengesetzes zu stimmen, so war
es bas Auftreten der Jesuiten bei unS. Ich habe gehört, daß
Jefuitenpater CohauSz sagte, daß die Gesetze nur soweit zu
befolgen sind, wenn sie gerecht sind . Damit kann sich keine
Staatsregierung zufrieden geben , die die Befolgung der Ge¬
setze verlangen muß . Bezüglich der Wünsche aus das Unter¬
land möchte ich Mitteilen , daß , wenn eine neue Irrenanstalt
errichtet wird, solche ins Unterland kommt . Bei den Wahlen
zur KreiSversammlung war ich bisher entgegen Herrn
Abg . Zehnter der Meinung , daß nicht nur das Wahlsystem, son-
dein die ganze Kreisverfassung geändert werden soll. Auf das
Verhältniswahlrecht will ich jetzt nicht weiter eingehcn.
Ich möchte nur feststellen , daß daS Ergebnis der Denkschrift
kein Zurückweichen der Regierung ist. Die Regierung steht auf
dem Standpunkt der Ablehnung . Bezüglich der StaatS -
finonzen stehe ich auf dem Standpunkt des Finanzmimsters .
Ich halte die Ansicht des Abg . Kolb nicht für richtig , daß die
Kulturaufgabcn durch • unsere Finanzpolitik notlciden . Ich
kann nicht finden, daß z . B., wie geäußert , sich bei den Tier¬
ärzten ein Mangel feststellen ließ, der sich übrigens leicht be¬
seitigen lasse . Ich glaube auch nicht , daß unseren Städten Auf¬
gaben zugewiesen werden, die der Staat zu erfüllen hätte . Die
Geschästsvereinfachung ist schwierig und bedeutet
manchmal nur eine Verschiebung der Arbeiten . Eine ungerechte
Belastung der Gemeinden findet nicht statt. Was die Lage der
Grund , und Hausbesitzer betrifft , so ist sich die Regierung der
Wichtigkeit dieser Frage bewußt. Die Abgg . Kolb und Denedetz
regten eine Aendcrung der Zoll- und Handelspolitik des ReiclreS
an . Ich glaube nicht , bah die Teuerung auf unserer Zollpolitik
beruht ; sie besteht auch in andern Ländern . Zugegeb. n mutz
allerdings werden , daß unsere Zollpolitik verteuernd wirkt . Die
Fälle kommen jedoch der Landwirtschaft zugute . Die badische
Regierung wird an der bisherigen Zollpolitik festhalten. Unser
ReichstagSwahlrrcht steht mit der Verfassung nicht in Wider¬
spruch . Ob aber eine andere Neueinteilung der Wahlkreise auf
Grund der Bevölkerungsverschiebung vorzunehmen ist obliegt
der Reichsleitung . Die badische Regierung wird in dieser Frage
nicht Vorgehen . Es liegt etwas Wahres darin , wenn Abg . Zehn¬
ter sagte , daß sich unsere Gesetzgebung etwas ausschließlich mit
den Arbeitern beschäftigte und weniger mit den andern Stän .
den . Es ist aber anzuerkennen , daß der Lohnarbeiter der aus¬
schließlich auf seine Arbeitskraft angewiesen ist , der starken
Staatshilfe bedarf . Es ist aber auch nicht zurückzuwcisen. daß
der Handwerkerstand und die Landwirtschaft der Hilfe bedürfen.
Für diese Stände wird jedoch im Budget weitgehende Sorae
getragen . Für die Winzer werden z . B . nicht nur 200 000 Mk.
in den Etat eingestellt, sondern , wie ich heute schon sagen kann,
weitere <500 000 Mk. Kredite verlangt werden. Die Frage
Zabern obliegt nicht der Kritik der badischen Regierung und
ich kann deshalb nicht weiter darauf eingehen.

Bezüglich der Frage , wie die Regierung sich zu den Rüstun¬
gen stellt , möchte ich erklären : Die Regierung hofft, daß mit
den jetzigen großen Opfern die Rüstungen zu einem Abschluß
gelangt sind . Die Regierung kann sich aber der Ansicht nicht
verschließen, daß, falls neue Rüstungen notwendig werden, die
Regierung diese Frage prüfen wird . Im Gegensätze zu Herrn
Venedey glaube ich jedoch nicht , daß wir den Frieden durch eine
Verständigung aufrechtcrhalten . sondern durch unsere mili¬
tärische Macht, die veranlaßt , daß niemand mit uns anbindet .
War die Aeußerungen der „Post " betrifft , so kann diese Zeitung
nicht mehr als Organ der Frcikonservativcn angesehen werden.
In unserm Lande bin ich chauvinistischen Strömungen noch
nicht begegnet. Man darf daher einz lne Stimmen nicht über¬
schätzen und muß schließlich auch berücksichtigen , waS in andern
Ländern gesagt wird.

Zur Aeuherung des Abg . Kolb über den Fortschritt des
praktischen Sozialismus mit dem Hinweis auf das Murgwcrk
möchte ich bemerken, daß auch Stimmen gegen das Werk laut
wurden . Wenn da ein Gegensatz zwischen mir und meinem
Vorgänger festgestellt wird , so möchte ich erwähnen , daß eS
Minister Schenkel war , der zuerst im Ministerium dem Gedan¬
ken an da? Murgkraftwerk Ausdruck gab. Was den Rückgang
der Sozialdemokratie bei den badischen Wahlen betrifft , so finde
ich nichts auffällige ? darin , daß die großh. Regierung in ihrem
Organ ihre Freude über den Rückgang der Soziawemokratie
Ausdruck gibt. Es ist dies etwas für eine monarchische Regie¬
rung Selbstverständliches. Ich betonte es von jeher, daß ich es
tief bedaurc , wenn Bürgerliche den Sozialdemokraten ihre
Stimmen güben . Die Sozialdemokraten sollen sich, wie ich
früher schon sagte, selbst wählen , nicht aber sollten Bürgerliche
Sozialdemokraten wählen. Die Sozialdemokratie ist nicht nur

in der Theorie eine republikanische Partei . Sie stellt sich, selbst
wenn sie gemäßigt auftritt , heute schon manchmal so , als ob
wir nicht in einem monarchischen Staate lebten.

' Sic spricht
von höfischen Dingen usf. Die Bevölkerung zi . ht sich jetzt von
der Sozialdemokratie zurück , weil sie monarchisch , ist utid weil
sie in anderem Sinne national ist, ■ als die Sozialdemokratie .
Richtig ist , wie Abg . Kolb sagte , daß die Sozialdemokratie daS
Land nicht wehrlos machen will . Die Sozialdemokratie will die
Miliz , was jedoch in der Wirkung ' ?. auf die Wehrlosmachung
hinaus kommt . Das Verhalten der Sozialdemokratie zur ^ Zahr-
hundertfeicr stieß viele ab und sie haben diö - ^ eube deSaPolke ?
über die große Tradition zu verekeln gcsuv . tz^ ^dom De von
Geschichtsfälschungen sprachen . Er ist Me Zeit
von 1813 nicht nur erhebend war , sokrd t̂zn ich tralsiig . ES
lagen V e r f e h I u n g c r ;r Fürsten vor ; es lagen irbcr auch
Verfehlungen des Volke»^ «^ „ Es war . ein Bürgerkrieg . Sie
sollten sich freuen , daß das ^J -E eitlen Mam . .stürzte, der ,
so viel Gutes er auch brachte * eroß et au^ qdar , allen
Dingen seine Persönlichkeit suchte unLTgerade die
Grundsätze der Demokratie , bte

"
V - « trete " , verletzte .

Mg . Venedey (Fortschr .) gedenkt in . -i persönlichen Be-
merkung des verstorbenen Finanzministers er . in ehrender
Weise .

' i ,
Eingcgangen ist ein Antrag des Abg . P ' eihenn (Ztr .)

und Gen. , Aenderung bcS Wohnungsgelb rS belr .
Nächste Sitzung : Freitag Vorwitz Uhr. Fort -

setzung der F . a a n z d e b a t t e. ■.
Schluß der Sitzung : 1 Uhr.

* .
— . . - v . •, .

vom inneren
Rrieftssch ^nplntz.

Reichstag gegen Herr«, hau » — 8Isa ' Lothringen gegen
die Soldateska . — Dewitz ür Ja mv — Bundesrat

gegen Rl chStag .
Der Krieg aller gegen wie ' nach des Philo¬

sophen Hobbes Lehre vor de csten lengründung ge¬
herrscht haben soll , ist im. ,

'
; 'sh»r> i . che ausgebrochen

und nimmt täglich schärfersl . .«rive ' ar . Faktoren der
Gesetzgebung und der Verw, u :-u . friedliches Zu¬
sammenarbeiten Voraussetzui lusrechterhaltung
der Ordnung ist, stehen eina . ' gegenüber. Ter
entschlossene Kampfgeist, de ' _■ »bersten Rechten
wie auf der äußersten Linke .iä : *: ist , zwingt alles
was dazwischen liegt , zur is / .M Jede Partei¬
nahme erzeugt neue Protest. : und Reizungen .

Herr Kämpf , der ReichSc , 5 - der sonst nur für
Sozialdemokraten Ordnung t hat, sah sich bei
der Eröffnung der Mittw , . ft" 5 Reichstags ge¬
nötigt , in einer leidlich k nede» Erklärung den
Reichstag gegen die r ~ 1 1 ! des Herren -
Hauses in Schutz zu nehr . . rmal — vielleicht
zum letztenmal — zeigte si n< M - it des 4 . Dezem¬
ber einig durch den lebhaft . ' c .f: t dem sie die Er¬
klärung des Präsidenten um ■ !}, ' z diese Einmütig¬
keit bei der Besprechung der . \ i o mokratischen
Interpellation anhalten , Äd t leider nicht zu
erwarten . Zwar scheint in de) chrittspartei die
Payer-Taktik noch nicht gesiegt zu

' n, aber im Zen¬
trum sind die Bremser desto eifrige , ari der Arbeit , und
auf eine zweite Fehrenbach-R);de wirb man kaum rechnen
können . Die Nationalliberalen aber sind durch die Reden
Bassermanns und Rücklings stoßweise nach rechts gedrängt
worden, sie könnten zu ihrer Haltung vom Dezember gar
nicht mehr zurückkehren , ohne daß ihnen von der Rechten
unter schallendem Gelächter die Reden ihrer eigenen Führer'
vorgehalten würden .

Und doch hätte niemand mehr Anlaß , die Straßburger
Kriegsgerichtsurteile zu beklagen als die „Nationalen " ,
die einstweilen nicht begreifen können , daß die Militär¬
partei dem Reiche eine furchtbare Niederlage beigebvachl
hat . Alle Kenner Elsaß - LothringenS stimmen
darin überein , daß im westlichen Grenzlande niemals seit
43 Jahren eine dem Reiche so günstige Stimmung herrschte
wie damals in den ersten Tezembcrtagen , als die deutsche
Volksvertretung mit überwältigender Mehrheit auf die
Seite der reichsländischen Bevölkerung trat . Damals war
man vom deutschen Reichstag im Elsaß ebenso begeistert.

wie man jetzt über die Straßburger Urteile empört ist
Der 4 . Dezember war ein schwarzer Tag für die Natio¬
nalisten, denen seit dem 10. Januar der Himmel wiedei
voller Geigen hängt . Und vor aller Welt entrollt sich jetzt
das für das Reich tief beschäinende Schauspiel, daß ganz
Elsaß -Lothringen in moralisüzer Auflehnung gegen die
preußische Militärherrschaft steht . Zwischen der deutscher
Mehrheit und der französischen Minderheit gibt es da gar
keinen Unterschied . Die ganze e l s äffische Volks¬
vertretung hat nur eine Stimme des P r o -
t e st s gegen das dem Lande zugesügte gelvalttätige Un-
recht, und mühsam kreuzt das schwankende Schisslein der
von allen Seiten angegriffenen Negierung gegen den
Sturm . Tie französischen Revanchepatrioten brauchen
wirklich keine Revanche mehr : sie h a b e n siel Daß Deutsche
nach 43jährigcr Zugehörigkeit zum deutschen Reicht dieses
Band als einen schmcrzlick -cn Truck empfinden, ist für sie
ein Triumph, und diesen Triumph danken sie — Preußen!

Sie verdanken ihn den preußischen Offizieren , die nicht
nach Gesetz und Recht fragen , wenn sie im Sinne ver¬
fassungswidriger Instruktionen ihre Säbelherrschast aus-
üben können , sie verdanken ihn den preußischen Kriegs-
richtern, die den deutschen „Rechtsstaat" zuin Gegenstand
des Mitleids oder des Abscheus für alle Welt machten , sic
verdanken ihn aber auch den preußischen Polizei¬
präsidenten und preußischen Polizei -
m i n i st e r n , deren Geist bis in die Straßburger Kriegs¬
gerichte hineinwirkt . Was Herr v . Dallwitz am Mittivoch
im preußischen Treiklassenhause über das Verhalten des
Polizeipräsidenten v . Jagow gesagt hat , gehört mit zu den
Dingen , die so unfaßbar empörend sind , daß sie sich eben
nur in Preußen ereignen können. Auf der einen Seite
billigt es der Minister vollständig, daß der Polizeipräsi¬
dent eine Vereinigung der Berliner Schutzleute mit eiser-
ner Faust unterdrückt hat und den der Vorsitzende dieser
Vereinigung nach Zabrze , in die oberschlesische Verbannung
geschickt wurde — auf der andern Seite aber , da kann er
das Eingreifen des Polizeipräsidenten in das kriegsgericht-
liche Verfahren zwar „ nicht gutheißen "

, doch kann er es
wohl beschönigen und jede Mitteilung über etwaige Vor¬
haltungen , die aus Anlaß dieses Falles dem Polizeipräsi¬
denten gemacht worden seien , lehnt er „ mit Bestimmtheit"
ab . Die sogenannte preußische Volksvertretung und die
ganze Oeffentlichkeit dürfen also nicht einmal ersahren,
ob dem Polizeipräsidenten überhaupt Dorlialtungen ge¬
macht worden sind . Rücksichtslos bis zur Bewußtlosigkeit
gegen die armen Teufel von Scknitzleuten , die doch auch
vollberechtigte Staatsbürger zu sein glaubten , rücksichtsvoll
und zartfühlend gegen den Junker -Polizisten , der es mit

unternommen hat , in Elsaß -Lothringen Recht und
Gerechtigkeit auf den Kopf zu stellen . Das ist preußisch !

Und preußisch ist auch die Art wie der von Preußen
willenlos gegängelte Bundesrat dem Reichstag seine Re¬
solution zur Wehrvorlage um die Ohren ge¬
hauen hat . Unter offensichtlich unwahren Vorwänden ,
die kaum noch in gutem Glauben vorgebracht sein kön¬
nen . werden alle Wünsche des Reichstags nach Beseitigung
militärischer Ungerechtigkeiten zurückgewiesen und der
Reichstag, der erst vor einen, halben Jahr die neue Mili¬
tärvorlage bewilligte , wird wie ein zudringlicher Bettler
behandelt , dem man die Tür vor der Nase zuschlägt . Wird
die militärfromme Mehrheit auch diesen Streich geduldig
hinnehmen ? Man kann es kaum fassen , daß Menschen so
schamlos und ehrvergessen sein könnten ! Aber der Mili¬
tarismus fordert Kadavergehorsam auch von den Volks¬
vertretern , er duldet keinen Widerspruch, versucht jedes
Rückgrat zu brechen und er fühlt sich jetzt nach den Straß¬
burger Freisprüchen als Herr der Situation .

Vielleicht , sogar wahrscheinlich , ist das , waS wir jetzt
erleben, nur ein Vorspiel . Doch wenn dies nur ein
Vorspiel ist , wie soll es erst werden, wenn der Vorhang
aufgeht über dem wirklichen Stück? Stufenweise sinkt das
Reich Bismarcks zum Chaos herab, fest geschlossen , aber
ihren Augenblick erwartend steht die Millionenpar¬
tei der neuen Ordnung !

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren vonPaulChorenne .
Z8 - (Nachdr . Verb. !

(Fortsetzung.)
Nun wohnte ich schon mehr als einen Monat in dem

Hrrndetöch daß mir der Ardeitsinspektor angewiesen hatte,
als eines Abe-u-ts der Ausjeher Schloff mich au ff orderte , meine
Siebensachen zuicimmenzupacken uird in die vierte Eloge des
Flügels C umzusiedeln . Das Umziehen war mir schon zur
Gewohnheit geworden : im Handumdrehen hatte ich mein
Bündel geschnürt . Meine neue Wohnung war ein wenig
größer als die vorige , aber sie hatte leider nur ein einziges
Fenster , wähcerh alle anderen Zellen neben mir zwei hatten.
Äuße -. dem rvar mein Aufseher Schmidt noch gröber als
Klump, eine wahre Bulldoge , die immer hinter uns Gefan¬
genen herbclsie. Im Uebvigen blieb alles beim Alten. Ich
klebt« Tüten — möglichst wenige — und las den größten
Teil der Zeit.

Ein Gilles haste meine neue Zelle auch wieder : sie lag
dicht neben dem Schulsaal , wo jede Woche zweimal Uebungs-
stunden für den katholischen und den protestantischen Kirchen¬
chor naren. Es war für mich jedesmal wie ein Konzert , daß
ich ttief genoß . Besonders der protestantische Chor sang Herr-
sich, und wenn ich ihn durch das offene Fenster den Choral:
„Mag euch die Liebe weinen"

, singen hörte , dann kam ein«
innige Ruhe , etwas wie Trost, über mich. Ja , auch mit mir
wird alles noch einmal gut werden , nach der Nacht wird auch
mir wieder e .n Mcrgcnrot kommen !

Ich hatte den Direktor um die Gunst gebeten , am ka-
thosisckM Cftcxftfcrrifi teilnehmen zu dürfen, aber die Konfe¬
renz bcschied meine Bitte abschlägig, weil ich einem der Vor¬
sänger . die ans der Stadt kamen', zu leicht einen B-vief nach
Paris hätte zu stecken können.

Jetzt war ick fast zwei Jahve im Zuchthaus und haste in
all dieser Zeit weder Mutter noch Schwester wiebergesehen .
Ich hatte mich immer geweigert , sie zu sehen, um ihnen unv
mir ive 'ikift »ine* solche« ttauriaen Wiedersehens zu er-

sparen . Nm : aber , im Oktober 1897, teilte mir meine Schwe - .
ster plötzlich kurz und bündig um , daß sie nach Leipzig zu !
Herrn Zahme reisen wolle , um mst ihm über allerlei Maß - '
nahmen zu sprecksni die nun endlich getroffen , werden müß¬
ten, um mich au? den Krallen des preußischen Adlers zu
befreien . Von Leipzig aus würde sie dann nach Halle kom¬
men , um init dein Zuchthausdirektor persönlich zu sprechen
und mich wirdcrzusehen . Das wäre alles .ganz leicht gewesen,
wenn ich mir nicht so fest vorgenommen hätte , sie . solang ich
im Zuchthaus sei , nicht wieberzusehen. Und doch, Gott allem
weiß , wie ich mich danach sehnte , sie einmal wieder ans Herz
zu drücken ! Ta fand ich einen Ausweg . Sobald ich meine
Schwestec in Halls wußte, schickte ich ihr Meister H . ins Ho¬
tel und ließ sie bitten , sich zu einer bestimmten Stunde aus
das Tiottc>ir gegenüber dem Zuchthaus zu stellen , so daß
ich sic von meiner Zelle aus einen Augenblick sehen könne.
Ich würde ihr dann zum Zeichen der Dankbarkeit , mst einem
Tuchs winken .

Um 11 Uhr morgens öffne ich vorsichtig mein Fenster,
um hinauszuschauen . Und da steht sie wirksich drüben aus
dem Trottoir , die liebe Schwester und blickt zu mir herüber.
Ich winke ihr mit dem Taschentuch , sie erwidert den Gruß ,
und ich glaube von Weiten ihre Rührung zu sehen und ihr
Herzklcpfen zu hören .

Am Nachmittag kommt meine Schwester tnS Zuchthaus
mit Herrn Zehmc , der eigens von Leipzig! hcrgekominen ist .
Und seinen und des Direktors Vorstellungen ' gelang es nun.,
mich von meisiem stoischen selbstquälerischen Entschluß vbzu-
bnngen. Der Direktor zeigte sich mir dabei als ein Mann
von Herz und Gemüt. Als ich zum Nochgeben entschlossen
wir , wurde ich ins Zimmer des Direktors geführt , wo ich
die aufgeregt harrende liebe Schwester in langer Umarmung
umschlang«

Aber der tapfre Schritt meiner Schwester haste keinen
Erfolg, ja eS erschien mir immer unwahrscheinlicher, daß ich
begnadigt würde. Hatte doch Direktor Langebach Herrn
Zehme selbst gesagt , daß er in Cottbus meine Freunde Bes¬
ser und Baurv in ieinem Gesängnis geüabt habe und d»rß

alle Bemühungen der jungen Frau Passers um Begnadigung
erfolglos geblieben waren trotz hoher Protektionen . Man
hatte den beiden nicht eine Sekunde ihrer Gesängnissstafe
geschmtt. Warum sollte es also nüt mir anders sein? Mr
beschlossen , keinen Versuch nach Begnadigung niehr zu maä)vn,
ehe nicht wenigstens die Hälfte niviner Strafzeit verbüßt fei.

Als meine Schwester wieder Abscksied von mir genommen
hatte , erschien mir alles, dcrs ganze Zucksihaus. meine Zc-lle
und alle Galeerensklaoen um nrich her noch dunkler und ent¬
setzlicher als früher.

Der Besuch meiner Schwester hatte aus unser ganzes
Zuchthaus großen Eindruck gcriiacksi. Mein« Zelleiinort)l» m
hatten sich die erdenklichste Mühe gegeben, nur ein Endckym
ihres Schleiers zu erspähen und sprachen mir später mst wah¬
rer Begeisterung von ihr ; einer smgte mich sogar, ob er sie
heiraten dürfe , wenn er wieder frei sei . Der Direktor sei-
neneseits sagte mir am andern Tag , ihm wäre der Gedanke
gekommen , es sei gar nicht meine Schwester, sondern nieine
tzteliekte, so lang und heiß hätten wir uns umsäsiungm ^ ge¬
halten .

Weihnachten war wieder ein Markstein in meinem
Zellenlcben ; so würde ich von Markstein zu Markstein doch
einmal ans Ende des langen Weges gelangen, aber wie
weit war es noch bis dahin ! Das Jahr 1808 neigte sei¬
nem Ende zu , als man uns mitteilte , daß wir in einen
der restaurierten Zuchthausflügel mit seinen schönen gro¬
ßen Zellen von 23 Meter Kubikinhalt umziehen sollten .
Man spiegelte uns die neue Heimat vor als ein wahres
gelobtes Land , strahlend von Licht und Segen und er¬
füllt von unerhörten Wundern .

Um ober in dies Land Canaan zu gelangen , mußten
wir fünf Stockwerke tief hinabsteigen, mußten durch die
Sonterraingewölbe des Zuchthauses und der Zentralver¬
waltung wandern und uns dann , mit unseren drei Ma¬
tratzenstücken auf dem Kopf, durch ein Labyrinth dunkler
Gänge drücken . Dann kletterten wir mühsam eine Eisen-
treppe hinauf und wurden oben sofort von einer offenen
Zellentür verschlungen (Fortsetzung folgt)

i

\

\



No . 13.

Deutscher Reichstag .
Berlin. IS . Januar.

Am BundeSratstisch ist Staatssekretär Dr. Delbrück
erschienen . Präsident Dr . kämpf eröffnet die Sitzung um
1,10 Uhr . Eingvgangen ist «ine Interpellation der Fortschritt¬
lichen Volkspartei betreffend die kriegsgerichtlichen Verhand¬
lungen in StratzLurg . Diese Interpellation soll mit den den
gleichen Gegenstand behandelnden sozialdemokratischen Inter¬
pellationen beraten -werden . — Auf Anfrage erklärt Staatssekre¬
tär Dr . Delbrück : Der Reichskanzler ist bereit , beide Inter¬
pellationen zu beantworten , sobald Las gegen die beteiligten
Offiziere schwebende Verfahren rechtskräftig abgeschlossen ist .

Es folgt die erste Lesung des Gesetz. ntwurfs betreffend die
Regelung der Sonntagsruhe im Handolsgewerbe . Zur Begrün¬
dung führt Direktor Caspar aus : Seit Einführung der allge¬
meinen Sonntagsruhe , nach der man für das Hand -. lsgewerbe ,
besonders für die Nahrungsmittelbranche , eine beschränkte Ar¬
beitszeit zugelassen hat, ist der Wunsch nach weiterer Beschrän-
kurM, ja nach gänzlichem Verbot der Sonntagsavbcit im Han-
belsgswerbe wiederholt hcrvorgetreten . Besonders die kaufmän¬
nischen Angestellten erklären die bestehenden Zustände für un¬
zulänglich und erheben die Fovderung nach voller Sonntagsruhe
ohne Ausnahme für einzelne Sonntage. Der jetzige Ges . tzent-
wurf setzt als Höchstbeschäftigung in öffentlichen Verkaufsstellen
drei Stunden fest. Nur in einzelnen Fällen dürfen Ausnahmen
gestattet werden. Ich bitte um Annahme des Entwurfs.

Abg . Bender-Dcrnburg (Soz . ) : Unsere Hoffnungen auf ein
gänzliches Verbot der Sonntagsarbeit sind zu schänden ge-
wcvden . Die Vorlage stellt eine Verhöhnung der Handelsange¬
stellten dar. Die Ausnahmebestimmungen bleiben bestehen und
den Lokalbehövdcn und der Polizei bleibt eS unbenommen , Aus¬
nahmen zuzulassen . Dagegen wenden wir uns entschieden. Wir
verlangen eine definitive Regelung der Sonntagsruhe im Gesetze
selbst. Weshalb will die Regierung nicht auch für Kontore die
Sonntagsruhe einführen? Eine Schädigung der Kaufmann-
Schaft ist nicht zu befürchten.

Abg . Erzberger (Zentr. ) : Wir sind von jeher aus religiösen
und sozialpolitischen Gründen für möglichste Ausdehnung der
Sonntagsruhe eingetretcn . Man wird sich zu fragen haben, ob
nicht für die Industrie eine Mstündige Sonntagsruhe von Sams¬
tags nachmittags sechs Uhr an eingeführt wevden kann. Die
Vorlage ist zu schablonenhaft . Die große Dampfwalze geht von
der Berliner Zentrale über alle Gaue des Vaterlandes. (Sehr
gut ! Heiterkeit . ) Die völlige Sonntagsruhe würde in manchen
Gegenden den völligen Ruin des Mittelstandes bedeuten . 80
Prozent der Gesamteinnahme entfallen hier oft auf die Sonn¬
tage. Die Folge wäre das Entstehen großkapitalistischer
Unternehmungen und das nennen Sie (zu den Sozialdemokra¬
ten ) dann natürliche Entwicklung . Bevor man dem Mittelstand
neue Lasten aufbüvde , sollte man seine dringendste Forderung
erfüllen, allenfalls wäre eine Abstufung zwischen Groß - , Mittel¬
und Kleinstadt möglich. Wir wünschen Ueberweisung an die
.Kommission zur Vorberatung der Gewerbeordnungsnovclle.

Abg. List (natl. ) : Die Entwicklung der Sonntagsruhe darf
nicht gewaltsam herbeigeführt werden . Die Vorlage bedarf einer
grundsätzlichen Umarbeitung. Die Herabsetzung der Arbeitszeit
nt offenen Verkaufsstellen auf drei Stunden und in Kontoren
auf zwei Stunden ist eine durchaus erfreuliche Vevbefferung .
Wir begrüßen auch die Beschränkung der Zulasiung einer zehn¬
stündigen Sonntagsarbeit auf sechs , und unter befand ren Ver¬
hältnissen auf zehn Sonntage als einen erheblichen Fortschritt .
Wir hoffen , daß in der Kommission ein brauchbares Gesetz zu¬
stande kommt.

Abg. Graf Earmer -Zieserwitz ( kons .) : Eine allgemeine
Sonntagsruhe, so wünschenswert sie im Prinzip wäre , sind
allenfalls in den Großstädten möglich, nicht aber auf dem Lande .
Dem kleinen Kaufmann wird durch die Warenhäuser schon heute
eine arge Konkurrenz gemacht. Diese Entwicklung sollte nicht
weiter gefördert werden .

Abg. Gunßcr (Fortschr. Vpt .) : Bei einigem guten Willen
ließe sich aus dieser Vorlage etwas Gutes schaffen. Die In¬
haber von Ladengeschäften würden unter einer vollständigen
Sonntagsruhe zu leiden haben. Kunden dieser Geschäfte würden
nach den Warenhäusern abwandern . Nur ein schrittweises Vor¬
gehen kann hier vorwärts bringen . Dem Wunsche der Ange¬
stellten auf völlige Sonntagsruhe vermögen wir in diesem
Augenblick noch nicht zuzustimmen .

Abg . Dambcck (Pole ) : Eine . völlige Sonntagsruhe ist mit
Rücksicht auf den Mittelstand noch nicht denkbar.

Abg. Warmuth (Rp . ) : Eine Differenzierung der Städte in
solche von weniger als 100 000 Einwohnern und größere Städte
würde eine angemessene Regelung der Frage ermöglichen .

Abg . Mumm (Wirtsch. Vgg . ) : Es hat 25 Fahre gedauert ,
bis das Gesetz gekommen ist und da sollte ein erheblicher
Schritt vorwärts getan werden . Eine Sonntagsheiligung ist
nur möglich durch die vorangcgangene Einführung der Sonn¬
tagsruhe. Die Bevorzugung der jüdischen Geschäftsleute hat
für uns die größten Bedenken . Die Vorlage muß in Verbin¬
dung mit dem Hausiergeseh beraten werden .

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr ver¬
tagt . Vorher : Kleine Vorlagen, schleuniger Antrag der Natio-
nallibcralen auf weitere Hinausschiebung des Termins zur Ab¬
gabe der Vermögenserklärungzum Wehrbeitrag . Schluß 6 Uhr.

Deutsche Politik .
Eine neue große Militärvorlage in Sicht.

Der bayerische Kriegsminister hat am Dienstag abend
in der Kammer auf eine Anfrage des Liberalen Müller -
Hof wegen der Gerüchte , daß demnächst eine halbe Milliarde
für Neubewaffnung der Feldartillerie gefordert werden
sollte , geantwortet : „ Wenn der Abgeordnete von mir Er¬
klärungen verlangt , daß keine neuen Forderungen für Be¬
waffnung und Ausrüstung der Armee mehr kommen wer¬
den , dann muß ich zu meinem Bedauern erklären , daß ich
und wohl kaum irgendwo ein Kriegsminister eine solche
Erklärung abgeben kann. Eine Armee muß technisch auf
der Höhe der Zeit bleiben, und kein Minister kann auch
nur auf fünf Jahre voraus sagen , welche Fortschritte die
Technik auf dem Gebiete des Militärs bringt und in welche
Zwangslage eine Heeresverwaltung durch die Erfindungen
der Technik versetzt sein kann.

"
Die Erklärung des Kriegsministers wird allgemein als

eine Ankündigung aufgefaßt , daß in der Tat eine große
Artillerievorlage bevorsteht , gegen die sich also die wieder¬
holte Warnung des bayerischen Ministerpräsidenten gr-
cichtet hat . Dieser aus zentrumsagitatorischen Bedürf¬
nissen veranlaßte Protest des Grafen Hcrtling gegen wei¬
tere Rüstungen hat bei dem Kriegsminister offenbar keine
Begünstigung gefunden.

Fünfjährige resultatlosr Beratung der Arbeitslosen¬
versicherung .

Am o . November 1908 beschäftigten sich die Kasseler
Stadtväter auf Grund eines sozialdemokratischen Antrags
zum ersten Male mit der Frage der kommunalen Arbeits -
lol'enverstcheruna. Am 4. Mai 1909 wurde beschlossen,̂ der

Freitag , den 16 . Januar 1914 .
Magistrat möge die Einführung einer Arbeitslosenversiche¬
rung in Erwägung ziehen. Der Magistrat lehnte ad . Am
4 . November 1909 beschlossen die Stadtväter trotzdem ein¬
stimmig , eine Kommission einzusetzen mit dem Auftrag ,
die Arbeits .Iosenversicherungsfrage eingehend zu erörtern .
Bier Jahre lang tat diese Kommission indessen nichts.
Als sie in der zweiten Hälfte des Jahres 1913 endlich zu¬
sammentrat , erklärte ihr Vorsitzender , Bürgermeister Joch¬
mus , er lege den Vorsitz nieder, sobald die Kommission posi¬
tive Beschlüsse fasten sollte . So entschied die Kommission ,
weiterhin nichts zu tun , und am 12. Januar 1914 er¬
stattete sie den Stadtverordneten endlich Bericht über ihre
„Arbeit " vierjährigen " Nichtstuns . Resultat : wie der
Magistrat , so empfiehlt auch die Kommission , keine Schritte
zur kommunalen Lösung des Arbeitslosenversicherungs¬
problems zu unternehmen , da diese Lösung zu finden
Sache des Reiches sei . Mit erdrückender Mehrheit
stellten sich am 12. Januar ds . Js . die Stadtverordneten
auf den gleichen Standpstnkt . Glatt abgelehnt wurde auch
der von unseren Genossen gestellte Antrag , von einer
Kommission eine Vorlage zwecks Einführung der Arbeits¬
losenversicherung ausarbeiten zu lassen . Glatt abgelehnt
wurde schließlich auch unser Unterantvag , zur sofortigen
Unterstützung Arbeitsloser 10 000 Mk. bereitzustellen.

Keine Revision im Reutterprozeß?
Der „Deutsche Kurier " will erfahren haben, daß im

Prozeß gegen den Oberst v . Rentier vom Gerichtsherrn
auf das Rechtsmittel der Revision verzichtet werden wird .
Maßgebend für die Entschließung ist die Erwägung , daß
auf Grund des vorliegenden Tatsachenmaterials auch das
Oberkriegsgericht nur zu einem freisprechenden Urteil ge¬
langen würde , andererseits durch eine abermalige Auf¬
rollung des Prozesses nür den preußenfeindlichen Elemen¬
ten gedient werden würde.

Nach einer weiteren Meldung desselben Blattes aus
Straßburg beabsichtigen sämtliche Unterstaatssekretäre ge¬
meinsam mit dem Staatssekretär ihr Abschiedsgesuch ein¬
zureichen, wenn der Statthalter Graf Wedel seinen Abschied
nimmt . Die Unterstaatssekretäre werden an dieser Absicht
nmhrscheinlich auch dann festhalten, wenn Graf Wedel
im Amte bleibt und der Staatssekretär Frhr . Zorn von
Bulach seinen Abschied nimmt .

*

Unter den vielen Gratulanten zur Freisprechung des
Obersten von Zabern befindet sich auch der „Nationale
Verein für Nordhausen , Grafschaft Hohenstein". Der
Vorstand sandte nämlich folgendes Telegramm :

„Dem mannhaften und furchtlosen Vertreter der Armee
und des Deutschtums in den Grenzlanden, dem Wahrer der
Autorität gegenüber der Willkür des Pöbels sendet herzliche
Glückwünsche zur Freisprechung .

Der Nationale Wahlverein Nordhausen
und Kreis Grafschaft Hohenstein .

"

Bekanntlich wurde in Zabern auch ein Landgerichtsrat
und ein Staatsanwalt festgenommen. Ein Staatsanwalt
war aber auch Kandidat des gratulierenden Vereins bei
der letzten Landtagswahl . Hat der Vorstand des Vereins
hieran gar nicht gedacht , als er die „Willkür des Pöbels "
in Zabern festnagelte?
Der Fall Zabern in der bayerischen Abgeordnetenkammer.

Beim Kapitel Militärjustizverwaltung kam am Mitt¬
woch in der Kammer der Genosse S ü ß h e i m auf den
Straßburger Vrozeß gegen den Oberst v . Reutter zurück.
Tie Verhandlungen hätten nichts mehr mit Recht zu tun
gehabt , sondern seien lediglich eine Bekundung militärischer
Jnteressensolidarität gewesen . Die Militärjustiz trug
keine Binde , sondern ein Monokel, kein Wunder , daß sie
einseitig sah . Der Redner legte dar , daß auch in Bayern
die Militärgerichte verschieden urteilen , je nachdem es sich
um Offiziere oder um Soldaten handelte. Er forderte
die völlige Beseitigung der militärischen Sondergerichts¬
barkeit , die nur ein Urteil der Richter in eigener Sache
dorstellte. Von Seiten der Militärverwaltung wurde die
unterschiedliche Behandlung bestritten . Ein Erlaß der
Militärjustizverwaltung aus dem Jahre 1910 habe aus¬
drücklich verfügt , daß zwischen Vorgesetzten und Unter¬
gebenen in der Militärjustiz kein Unterschied gemacht wer¬
den dürfe.

Eine amtliche bayerische Erklärung zum Fall Zabern .
Die „Staatszeitung " berichtigt am Mittwoch auf Ver¬

anlassung des Kriegsministers ihre Notiz, daß in Bayern
das Militär befugt sei , auch ohne Requisition der Zivil¬
verwaltung die Waffen zu gebrauchen . Das preußische
Recht gelte nicht für Bayern , und das amtliche Blatt fügt
hinzu :

„Selbst in Bayern kann nach Titel 9 § 6 der Der-
fassungsurkunde und nach 8 1 des Gesetzes vom 4 . Mai
1851 das Einschreiten der bewaffneten Macht zur Erhal¬
tung der gesetzlichen Ordnung betreffend die Armee zur
Erhaltung der inneren Sicherheit oder der gesetzlichen Ord¬
nung nur dann einschreiten, wenn sie von der zuständigen
Zivilbehörde förmlich dazu aufgeboten worden ist .

"

Badische poUtik .
Die Rede des Genossen Kolb

bei der allgemeinen Finanzdebatte findet auch in der
gegnerischen Presse Anerkennung . Nur der „Bad . Bcob .

"
kann es sich nicht verkneifen, das was Genosse Kolb unter
Zustimmung aus allen Parteien über gewisse Zustände in
Beamtentum sagte, zu entstellen, um dadurch die Beamten
gegen die Sozialdemokratie mobil zu machen . Dabe'

haben die bezüglichen Ausführungen Kalbs gerade die
lebhafte und sehr deutlich zum Ausdruck gekommene Zu¬
stimmung auf den Bänken des Zentrums gefunden
und Abgeordnete des Zentrums wie der anderer bürger¬
lichen Parteien haben dem Genossen Kolb persönlich ver¬
sichert , daß diese Darlegungen einmal notwendig waren
und daß sie deshalb mit denselben durchaus einverstanden
seien . Genosse Kolb hat nicht die ganze Beamtenschaft
kritisiert , sondern bestimmte Kreise derselben und er hat
das auch ausdrücklich hervorgehoben. Allein cs gehört
nun einmal zu den Gewohnheiten der Zentrumsjourna¬
listik . den politischen Gegner zu denunzieren und ihm
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falsche Unterstellungen zu machen. Darüber regt man sich
schon lange nicht mehr auf .

Wie schwer es unfern politischen Gegnern wird, unsere
grundsätzliche Stellung zu begreifen, dafür liefert der
Karlsruher Berichterstatter der „S t r a tz b . Po st" einen
klassischen Beweis . Er schreibt über die Rede Kolbs :

Dieser Führer der badischen Sozialdemokratie ist einer
der fesselndsten Redner .des Hauses , das ihm auch sofort
willig das Ohr lieh , und seine temperamentvollen Ausfüh¬
rungen und Uebertr,Übungen , die die Gegner oft zum Wider¬
spruch reizten und ihm bei dem Ausdruck „Parodie eines Ge¬
richts " für das Straßburger Kriegsgericht eine Rüge des Präsi¬
denten eintrugen, brachten bald Bewegung in den etwas ein¬
förmigen Fluß der Verhandlungen. Was man zu hören be¬
kam , war in der Hauptsache eine sozialdemokratische
P r o g r a m m r e d e , die mit dem Etat her ^ ich wenig zu tun
hatte, aber eine Programmrede des reformistischen Sozialis¬
mus , der dem bürgerlichen Linksliberalismus weit näher
steht, als dem eigenen Parteiprogramm. Abg. Kobb geht in
seinen Ketzereien außerordentlich weit , so weit , sich gegen den
Vorwurf mangelnder nationaler Gesinnung oder antimon¬
archischer Betätigung sehr unempfindlich zu zeigen . Mit leb¬
hafter Aufmerksamkeit verfolgte das ganze Haus des Redners
scharfe, aber offenbar sachkundige Kritik an der Organisation
der SwtSverwaltung , besonders

' an den Zuständen in o - r
Generaldirektion der Staatsbahnen — wo jeder Beamte kein
eigener Generaldirektor sei — und man hatte den Eindruck ,
daß man bei allen Parteien dein Redner dafür dankbar war ,
daß er das heikle Thema, mit dem man sich selbst nicht gern
befaßt , einmal gründlich zur Sprache brachte.

Eine sozialdemokratische Programmrede , die dem
Linksliberalismus näher steht als dem sozialdemokratischen
Programm . Kann man einen größeren Unsinn verzapfen ?
Genosse Kolb hat die sozialistische Theorie von der gesell¬
schaftlichen Entwicklung mit aller nur wünschenswerten
Klarheit vorgetragen , eine Theorie , die mit dem Links¬
liberalismus so viel wie nichts gemein hat . Daß in dieser
Beziehung innerhalb der Sozialdemokratie keinerlei
irgendwie Differenzen bestehen , scheint der Berichterstatter
der „Straßburger Post " nicht zu wissen . Er verwechselt
die Theorie mit der Taktik . Nicht weniger sinnlos ist die
Behauptung von den sozialdemokratischen Ketzereien, die
Kolb in seiner Rede verbrochen haben soll. Es ist nicht
wahr , daß er sich gegen den Vorwurf der antimonarchischen
Gesinnung sehr empfindlich gezeigt hat. Was Kolb in
dieser Beziehung sagte, war , daß die republikanische Ge¬
sinnung der Sozialdemokraten kein Grund sein kann , sie
außerhalb der staatsbürgerlichen Gleichberechtigung zu
stellen . Man sieht aber an diesen Beispielen, wie schwer es
unfern Gegnern wird , auch wenn sie nicht gerade gehässig
sind , sich in unsere sozialdemokratischen Gedankengänge
hineinzufinden .

Die evangelische und katholische Kirchenbehörde zum
Totationsgesctz.

Der , wie mitgeteilt , der zweiten Kammer zugegangene
Entwurf eines Gesetzes über die Aufbesserung germgbe-
soldeter Pfarrer aus Staatsmitteln enthält in seiner Be¬
gründung einen interessanten Abschnitt , in welchem die bei¬
den oberen Kirchenbehörden, der Evangelische Oberkirchen -
rat und das Erzbischöfliche Ordinariat sich zu der Weiter-
fortführung der Dotation aussprechen. Sie äußern darin
die dringende Bitte , die nach dem Gesetz vom 18 . Mai 1899
bisher geleisteten Staatszuschüsse auch weiterhin zu ge¬
währen und die Geltungsdauer des Gesetzes vom Ablauf
des Jahres 1914 an auf 10 Jahre , sonach bis zum Ende
des Jahres 1924 zu verlängern .

Der Evangelische Oberkirchenrat hat dabei hervorge¬
hoben , daß die Evangelische Landeskirche „in große Ver¬
legenheit , ja in Bedrängnis käme"

, wenn der bisherige
Staatszuschuß mit dem Ende des Jahres 1914 wegfalle .
Denn wenn auch anzuerkennen sei , daß die Landes -
kirchensteuer sich im allgemeinen günstig ent¬
wickelt habe, so dürfe doch auf der anderen Seite nicht
übersehen werden , daß bei dem ständigen Steigen der Aus¬
gaben für die sonstigen kirchlichen Bedürfnisse und bei der
naturgemäßen Erweiterung des Kreises dieser Bedürfnisse
mit einer stetig wachsenden Inanspruchnahme der Kirchen¬
steuermittel zu rechnen sei. Der Wegfall oder die Herab¬
setzung des Staatsbeitrags müßte daher sofort zu einer
Steigerung der Landeskirchen st euer bis zur
staatlich erlaubten Höchstgrenze führen . Auf eine solche
Maßnahme aber müsse die Kirche , wenn sie nicht selbst ihren
Bestand in ernste Gefahr bringen wolle , für absehbare Zeit
verzichten .

Auch das erzbischöfliche Ordinariat hat gegen eine Er¬
höhung der Kirchensteuer, so notwendig eine solche auch zur
Befriedigung zahlreicher weiterer , bisher mangels Mittel
zurückgestellter kirchlicher Bedürfnisse wäre, wesentliche Be¬
denken , weil eine größere Belastung des an sich finanziell
weniger gut gestellten katholischen Volksteils durch Kirchen¬
steuer angesichts der bestehenden steuerlichen Belastung
durch Staat , Gemeinde und Kirche , in weiten Kreisen eine
weder im Interesse des Staates noch der Kirche gelegene
Mißstimmung gegen die öffentlichen Abgaben im allge¬
meinen und die für kirchliche Zwecke erhobenen im beson¬
deren hervorzurufen geeignet sei und dadurch zu einer
Schädigung kirchlicher Inter es len führen
könne . Das Erzbischöfliche Ordinariat will aus diesen Er¬
wägungen auch „an den bisherigen Einkommenssätzen für
die Pfarrer festhalten , wiewohl eine Erhöhung an sich be-
gründet wäre ."

Der Wehrbeitrag .
Me „Karlsruher Zeitung " schreibt : Nach § 38 Abs. 2

des Wehrbeitraggesetzes und 8 20 Abs. 5 der Ausfüh-
-ungsbestimmungen des Bundesrats hat der Wehrbei¬
tragspflichtige bei nicht rechtzeitiger Abgabe der Vermö¬
genserklärung — neben der etwa verwirkten Geldstrafe —-
einen Zuschlag von 5 bis 10 vom Hundert des geschulde¬
ten Wehrbeitrags zu entrichten, falls nicht die Umstände
des Einzelfalles das Versäumnis als entschuldbar erschei¬
nen lassen . Es wird deshalb allen, die Vermögsnserklä»
rungen abzugeben haben , dringend empfohlen , die zur
Abgabe der Erklärungen allgemein gesetzte Frist (Schluß¬
tag 20. Januar ) oder, wenn jemanden die Frist verlängert
worden ist , diese weitere Frist genau einzuhalten und
die Erklärung so zeitig abzusenden, daß sie am Schlußtage
der Frist in den Händen des Steuerkommissärs ist ; denn
Her Zuschlag bei jeder , also auch bei nur geringfügigen
Fr iftüherschreilunaen amusetzen.
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Der Konstanzrr Krematorium Protest.
Von der Zentrumsleitung in Konstanz war für

Montag abend die bereits vor Weihnachten angekündigteProte st Versammlung gegen den Bau einer
Leichenhalle mit Krematorium nach dem katholischen
Vereinshaufe einberufen worden. Nach Reden des Rechts¬anwalts Bauer , sowie der Stadtpfarrer Weiß und
Gröber wurde eine Protestresolution angenommen.Di^ Versammlung war fast zur Hälfte von Frauen und
jungen Mädchen besucht. Es wurde beschlossen , durch die
jungen Mädchen Protestunterschriften in der Stadt sam¬meln zu lassen , die der Stadtverwaltung vorgelegt werden
fpllen. In der Resolution heißt es :

„Die katholische Bevölkerung erblickt in dieser Verbindungeines Krematoriums mit einer städtischen Leichenhalle unter
Einführung de? Leichenhallenzwanges eine Unterstützung
aritichristlicher Bestrebungen , eine rücksichtslose Verletzung des
katholischen Empfindens , ein beständiges Aergcrnis und einen
unerträglichen ja ungesetzlichen Gewissenszwang gegen die
Katholiken und damit eine dauernde Störung des dem christ¬
lichen Volke teuren GotteSackerfriedenS und der Eintracht der
Vürger der Stadt Konstanz."

, Mehr Unheil kann man sicher nicht in bestimmte Aus¬
sicht stellen . Wie wird sich der Geist des „seligen" Johan¬nes Huß freuen , daß die Kleriker von heute so gewaltig
gegen die Verbrennung von Menschen wettern .

Schwarze Räubergeschichten .
Aus Offen bürg schreibt man uns : Im „christ -

l i ch e n F a m i l i e n b l a t t" ist es seit Jahren frommeSitte in albernen Erzählungen darzulegen , wie liderliche ,
leichtsinnige Menschen sozialdemokratischer Gesinnung auf
dem Sterbebett sich durch geistlichen Zuspruch bekehren
und als letztes Wort vor sozialdemokratischem Umgang
warnen . Neunzig Prozent dieser Erzählungen und Ro¬
mane sind natürlich nichts als tendenziöse Erdichtungen
fanatischer Frömmler . Neuerdings geht die Hetze gegen
Freidenker . So wird erzählt , in Portugal , der jungen
Republik, habe ein kirchenfeindlicher Mensch seinen Hund
unter dem Namen „Jesus Christus " in das staatliche
Hunderegister eintragen lassen . Wie gewöhnlich ist kein
Name und kein Ort angegeben, aber der fromme Schrei¬
ber hofft doch auf Wirkung bei den badischen Zentrums -
fchäflein .

Aus dem Landtag.
Budgetkommission

Die Budgetkommission setzte gestern nachmittag ihre Bera¬
tungen beim Budget des Grotzh . Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten fort . Für den Oberstaatsanwalt ist ein Hilfs¬
arbeiter angefordert . Die Titel Ministerium und Geheimes
Kabinet . fanden unbeanstandete Annahme . Beim Titel Gesandt¬
schaften entspinnt sich eine längere Debatte . Bekanntlich hat die
Regierung im diesjährigen Budget die auf dem vorigen Landtag
aufgehobene Münchener Gesandtschaft wieder angefordert . Auf
Anfrage deS Referenten , welche Gründe die Regierung für die
Mederanfordcrung dieser Gesandtsck>aft vorzubringen habe , er¬
klärt der CtaatSminister , daß eine absolute Notwendigkeit für
diese Gesandtschaft nicht vorliege, die Regierung glaube jedoch,
daß dieser Posten immerhin von nicht zu unterschätzender Bedeu¬
tung sei und sich auch als durchaus nützlich erwiesen habe . Im
übrigen bezieht sich der Staatsminister auf die früheren Dar¬
legungen und verweist auf die mittlerweile erfolgte Verbesserungder Finanzlage . Ter Staatsminister ersucht dringend , der Ge¬
sandtschaft in München wieder znzustimmen . Die Sozialdemo¬
kraten erklären , daß sie die Gesandtschaft nach wie vor ablchnen,da weder triftige Gründe der Notwendigkeit noch der Zweck¬
mäßigkeit dafür vorliegen. DaS Zentrum und die Konserv-rt ven
stimmen für die Gesandtschaft. Die Fortschrittler erklären licb
dagegen, während die Nationalliberalen die Vertagung der Ab¬
stimmung beantragen , um ihrer Fraktion von den Auskünften
des Staatsministers Mitteilung zu machen . Es scheint, als ob
die Nar- onalliberalen nicht abgeneigt sind , der Forderung truwr
zuzuitimmen Die Berliner Gesandtschatt wird debottelos le -
lvilligt

Sodann wurde das Justizbudget beraten , wobcr auch
die A s s e s s o r e n f r a g e zur Erörrerung kam . Der Becich ' -
erstafter mcrnt eS sei für die Regierung eme gewisse moralische
Verpfstchiung vorhanden , diejenigen Assessor'. " . welche daS zweiteSruatSeramen akgelegt haben, in oen Staatsdienst aufzunehmen .
Gegen d -es : Auffassung werden aus der Mitte der K o m m i i -
- ion prmzip .elle Bedenken geltend gemach,. Die Regnnung
erklärt , das . schon im Hinblick auf die große Zahl der juristischen
Anwärter dem Wünsche deS Berichterstatters man nicht Rech¬
nung tragen könne . Ein Mitglied der Kowmiftio» regt an . für
die mittleren Beamten eine einheitliche Basis für deren Anstel¬
lung zu schaffen . Der Staatsminister erklärt , daß oie Regie
rung diesem Gedanken nicht ablehnend gegenüberstehe Die
Schwierigkeiten liegen bei der Eisenbahnverwaltung . Er hoffe ,
daß trotzdem der Gedanke sich durchbrechen werde. Dir Kom¬
mission tritt dieser Auffassung bei . DaS Budget der Justizver¬
waltung wird genehmigt.

Der Wahlkampf im f . badischen
Reichstagsroahlkreis .

Sozialdemokratische Wahlversammlungen
Am Sonntag , 4 . Januar , sprach Landtagsabgeordneter

Gen . Weber - Durlach in S a n d in einer sehr stark be¬
suchten Wählerversammlung . Weber führte den Anwesen -
Iden nach einakn l ^ stündigen Vortrag die Bedeutung der
bevorstehenden Wahl vor Augen . Besonders geißelte er
die Politik der bürgerlichen Parteien , die schuld an der
gegenwärtigen Teuerung sind . Es wäre einmal an der
Zeit , einen Vertreter , der auch wirklich die Interessen des
arbeitenden Volkes vertritt , in den Reichstag zu senden .
Reicher Beifall folgte diesen Ausführungen . In der Dis¬
kussion meinte ein Bürger , die Sozialdemokratie vertrete
nur die Arbeiter , aber nicht die Landwirtschaft. Diese
Einwände wurden jedoch vom Referenten widerlegt mit
dem Hinweis , daß die sozialdemokratische Partei stets
alle geforderten Maßnahmen zum Schutze unserer kleinen
Landwirte unterstützt habe.

Der Versammlungsleiter forderte die Anwesenden auf ,
unsere Presse zu abonnieren sowie unserer Partei sich
anzufchließen . Damit schloß derselbe die stark besuchte
Versammlung .

Abends 8 Uhr sprach Gen . Weber in Will statt
bei Gastwirt Leicht . Diese Versammlung war nur schwach
besucht. Auch hier erntete der Redner lebhaften Beifall .
ßoM der Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht.

Freitag, den 16 Januar 1U14
Ferner waren am Sonntag . 11 . Januar , in L e g e l s-

h u r st und Kork Versammlungen vorgesehen . In
Legelshurst konnten wir jedoch keine Versammlung al>-
halten , da infolge der Gemeindemtswahl , die Samstags
zuvor stattfand , die nötige Stimmung dafür nicht vorhan¬den war . Abends 8 Uhr fand in Kork eine Versammlung im
Gasthaus zum „Lamm " statt . Landtagsabgeordneter Gen.W e b e r erntete auch da nach einem l ^ stündigem Dortrag
reichen Beifall . In der Diskussion stellte sich ein Herrals „Arbeitgeber" vor und meinte, das wäre „ lauter
Lumpenzeug"

. Dieser Herr war aber ein armer Dorf-
schmied von Kork .

Am Montag , 12. Januar , abends 8 Uhr, fand noch¬mals eine Versammlung in W i l l st ä t t statt mit dem
Referenten Gen . Geiler aus Mülhausen . Dieser erntete
nach einem längeren Vortrag stürmischen Beifall .

Labern vor dem
elsaß-lothringischen Landtag.

Strassburg , 15 . Jan . Die Zweite Kammer setzte heute vor¬
mittag die Verhandlung über die Vorgänge in Zabern fort.Wolf (lib . ) führt auS : ES fei eine völlig unhaltbare Rechts¬
auffassung mit Erfolg vertreten worden. Die Rechte des Mili¬tärs müßten reichsgesctzlich feftgelcgt werden. Wird gegen die
kriegsgerichtlichen Urteile keine Berufung eingelegt, so Erde
dies einen Bruch des Paktes von Donaueschingen bedeuten. Nachdem Fall von Forstner hätte die Regierung zur Beruhigungunserer Bevölkerung größere Energie an den Tag leg . n sollen .Er trat für die Erweiterung der Befugnisse des Statthalters einund nahm den Grafen Wedel gegen gewisse Angriffe in Schutz .Man könne nicht wünschen, daß Graf Wedel, der in Elsaß-
Lothringen eine weise Staatskunst zu pflegen angefangen ,schließlich dem General v . Deimling weichen muß. Im Kampfum unsere Selbständigkeit wird uns die Mehrheit deS Reichstagsals treuer Bundesgenosse zur S >. ite stehen .

Müller (Zentr . ) vermißt den entschiedenen Ton in der Re¬
gierungserklärung . Die Presse habe in dem Fall Zabern vollund ganz ihre Pflicht getan . Die „WackeS"-Geschichte des Leut¬nants von Forstner sei durchaus nicht als ein Einzclfall zu be¬
trachten. Oberst von Reutter scheint mir der Typus militärischerReinkultur zu sein . Er gehört zu jenen Leuten, die eS niemals
versucht haben, außerhalb ihrer Kaste Verständnis zu suchen, zuden Leuten , welche die Armee als etwas völlig Losg- trenntes
vom Volke betrachten. Diese Anschauung stehe in Widerspruch
zu -der Aufgabe des Heeres . In Zabern war es der Militär¬
gewalt um eine Kraftprobe zu tun , die wohl und gut vorbereitetwar . (Lebhafte Zustimmung . ) Die R . gicrung hatte sich unter
solchen Umständen mit ihrer ganzen moralischen Autorität fürunsere Bevölkerung einstellen müssen . In Preußen könnte die
Regierung nicht - zu einer solchen Ohnmacht verurteilt werden,wie die unsrige . Wir müssen deshalb den Ausbau unserer Ver¬
fassung erlangen .

Abg . Schlumberger (Lothr . Block) gab der UeberzeugungAusdruck , daß es mit der Ehre der Regierung unvereinbar sei,wenn sie ihren Platz räume .
Abg , Donncvert (Fortschr .) führt auS : Es komme in diesem

Augenblick darauf an , daß die Geschlossenheit der Volksvertretungmit Ernst und Würde in Erscheinung tritt .
*

In der Nachmittagssitzung wurde die gestern von den vier
Parteien der Kammer betreffend die Vorgänge in Zabern ein.
gebrachte, zu der Regierungserklärung Stellung nehmende ge-
meinfchaftliche Resolution unter lebhaftem Beifallskundgebungen
einstimmig angenommen . Das Haus ging dann zur Beratungder sozialdemokratischen Interpellation betreffend die Streik -
vergehcn in Mülhausen über.

Gerichtszertung .
Schwurgericht .

8 Karlsruhe , 15. Januar ,
ö. Abtreibung gegen Entgelt .

In heutiger Sitzung beschäftigte daS Schwurgericht die Ver¬
handlungen der Anklage gegen den am 3. März 1878 zu Straß -
burg geborenen Friseur Ernst K o h m a n n wegen Lohn -
abtreibung .

Den Vorsitz der Verhandlung führte Landgerichtsrat
Baumgärtncr . Vertreter der Anklage war Staatsanwalt
Dr . Rudmann . Die Verteidigung war Rechtsanwalt Geier
übertragen .

Nach Feststellung der Personalien des Angeklagten wurde
die Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung bis
zur Urteilsverkündung ausgeschlossen . Der Angeklagte betreibt
in Königsbach bei Pforzheim seit Jahren ein Friseurgcschäst;
nebenher vertreibt er eine Reihe von Artikeln und Mittclchen,die mit ihm heute zur Last gelegten Verbrechen im , engsten Zu¬
sammenhang stehen ; er steht in der ganzen dortigen Gegend im
Ruf , d ^ß man von ihm in heiklen Angelegenheiten gegen ent¬
sprechende Bezahlung Rat und Hilfe haben könne . Gegenstandder heutigen Anklage ist ein verbrecherischer Eingriff im Sinne
des § 218 RSt . GöS ., den er g - gen eine Bezahlung von 100 Mk.in LiedolSheim an einem ISjährigcn Dienstmädchen vorgcnom-
m-en hat.

Der Angeklagte ist wegen Beihilfe am gleichen Verbrechen
vorbestraft ; auch von der hiesigen Strafkammer wurde er vor
einiger Zeit wegen eines ähnlichen Falles bestraft.

Die Geschworenen sprachen den Angeklagten im Sinne der
Anklage schuldig und versagten ihm dre Zubilligung mil¬
dernder Umstände.

DaS Urteil lautete demgemäß auf 5 Jahre 2 Wochen
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust . 2 Monate und 2 Wo¬
chen Untersuchungshaft werden abgerechnet.

* Ein Freispruch. Der 36 Jahre alte Wagner Gottfried
Vogt aus SindolSheim , der beschuldigt war , am 20. April v . I .
der 63 Jahre alten Witwe Katharina Lauer , die in seinem
Hause Wohnrecht hatte , Salzsäure in den Kaffee geschüttet zuhaben, um sie aus dem Weg zu räumen , wurde vom Mannheimer
Schwurgericht von der Anklage deS Mordversuchs freigesprochen ,
— Tie Frau hatte seinerzeit zwar von dem Kaffee getrunken,
hatte aber gleich das Gift bemerkt und nahm weiter keinen
Schaden.

* Schwere Strafe für Brandstifter . Das Schwurgericht ln
Mannheim verurteilte den 25jährigen Maurer Freitag auS
Unterbalbach wegen Brandstiftung zu zwölfJahreN Zucht¬
haus . Der Maurer Freitag hatte , wie noch erinnerlich , in
Königshofen an der Tauber im Laufe der letzten Jahre 5 Brände
gelegt, denen 10 Wohnhäuser und 13 Scheuern zum Opfer gefal¬
len waren . — Das Schwurgericht in Konstanz verurteilte den
27jährigen Erdarbeiter Emil Sterk aus Mauenheim , Amt
Engen, wegen Brandstiftung — der Angeklagte hatte das Haus
feines Bruders angezündet — zu zwei Jahren . Zucht -
h a u und drei Jahren Ehrverlust .

Komraunnlpo fitüu
* Fortschrittliches aus Forchheim. Der „Bad . Landcsbote*

bringt über die letzte Bürgerausschußsitzung einen Bericht , devwir nur deshalb berücksichtigen , weil in demselben einige U n -
richtigkeiten enthalten sind . So behauptet der Artikel, daßder frühere Bürgermeister 766 Mark in kl. Nebenspesen bezogenhabe. Tatsache ist , daß in diesem Gehalt die Nebenspesen nicht
mitinbegriffen waren . Weiter wird das Verlassen der Sitzungseitens der Demokraten so hingestcllt, als ob dieselben durch Lärm
am Sprechen verhindert und deshalb zum Fortgehen provoziertworden wären . Auch das ist unwahr . Der Artikelschreiber kann
nicht in ^der Sitzung gewesen sein , sonst müßte er wissen , daß e-
in der Sitzung nicht leblmster, als sonst zuging . Wir aber wissen
dagegen , daß die Demokraten mit diesem Vorhaben ( des Weg.
geyens) schon in dieSitzung kamen . Mit dem weiteren
Inhalt des Artikels uns zu beschäftigen , können wir uns ver¬
sagen, da wir die Wahrnehmung gemacht haben, daß Demokraten
einerseits die Bürgcrmeisterwahl zu Hintertreiben suchten , ander¬
seits aber jede passende Gelegenheit eifrig benützen , um sich be>
dem neu-gewählten Bürgermeister in Form von Gratulations -
eouren einzuschmeicheln . DaS ist „Männerstolz vor Königs¬thronen " , nicht wahr ? !

Neues vom Tage .
Giftmordprozeß Hopf.

Frankfurt a. M., l4 . Jan . Die bemerkenswerteste Vernesmung des heutigen Vormittags im Prozeß Hopf war die derFrau Wüst, die 14 Tage lang in Nieder- Rehmjiadt bei Hopf war.Sie beobachtete,^ daß Hops seiner Frau in zweiter Ehe , sobalder ihr eine Tasse Tee gab, etwas hineintat , und bemertte, datzdie Frau nach dem Genuß von Tee sich heftig erbrach. Es sie«ihr auch aus , daß Hops die Exkremente der Frau selbst beseitigteSie hatte^
die Gewißheit , daß Hopf bemüht sei, die Frau zu ver-

giften . Sie teilte dies auch der Mutter , der Frau Schneider in
Frankfurt a. M ., mit , worauf Frau Schneider Hops von diesemVerdacht Nachricht gab. Hopf tat sehr empört und verklagte die
Frau Wüst , die dann auch zu 30 Mk. Geldstrafe verurteilt wurde
Später ließ Hopf der Frau durch eine Mittelsperson Geld an-bieten, damit sie ins Ausland reisen könne . Eine Nachbarin
HopsS, eine Frau Kajunka, hat beobachtet , daß die Frau Hop»am Tage 15 bis 18 mal erbrochen hat . Besonders widerlich fanodie Zeugin , daß Hopf nach dem Tode seines Kindes, den er selbstverschuldete , sehr verzweifelt tat . Er riß sich die Haare aus und
stieß mit dem Kopf gegen die Wand . Die Vernehmung deS
Kaufmanns Seeger , der nach der Scheidung die zweite Frau des
Hopf geheiratet hat, ergab nichts bedeutendes. Ter Versiche¬
rungsbeamte Has , der den zweiten Versicherungsvertrag abge -
schloffen hat, teilte mit , daß Hopf verschwiegen habe , daß er die
Frau schon einmal versichert hatte.

Frankfurt a . M ., 15. Jan . Als Hauptzeugin wurde heute
morgen Frau Wally Hopf, die dritte Frau des Hopf , vernommen.Sie gab an , daß es ihr unheimlich gewesen sei, daß ihr Mann
sie mit einer solch hohen Summe in die Lebensversicherung ge¬tan habe und daß sie sich bemüht habe , ihn zu bestimmen, hcr -
auSzugchcn. DaS sei ihr aber mißlungen . Uober die Vergif¬tungsversuche gab sie eingehende Darstellungen . Sie habe wie¬
derholt nach dem Genuß von Milch Erbrechen bekommen uich,nachdem sie einmal ein GlaS 'Sekt getrunken, sei es ihr geradegewesen, als ob sie plötzlich krank würde . Hopf habe damals auchgesagt , ihm sei schlecht . Er habe dann aus der Westentasche ein
Flaschen gezogen, daS denselben Geruch gehabt habe , wie die
Milch. Als er daS Fläschchen entfernt hätte, sei dem Hopf dannwieder besser geworden. Hopft gibt zu. daß er der Frau Arsenmit Lavcndelwaffer gegeben habe, sowie auch TyphuSbazillenEr hat an daS Institut in Wien geschrieben , dbß die bisherigen
Bazillen zu wenig virulent seien und hat solche vom Kriegs-
schauplatz verlangt , wo sie ja ganz frisch zu bekommen seien ■
Eine Frau Nohl, eine Freundin der Mutter Hopfs, erklärt , daßdie Mutter Hopfs ihr gesagt habe, sie wolle den Sohn auf daS
Pflichtteil setzen. Als die Frau davon Hopf Mitteilung mochte,
s i plötzlich die Mutter Hopfs viel kränker geworden. Die Frauhat die Ueberzeugung, daß die Mutter von Hopf vergiftet worden
sei . Ein Dienstmädchen der Mutter Hopf? sagt auS, daß die
Mutter Hopfs sie gewarnt habe , irgend etwas , das Hopf ein¬
geschenkt habe, zu trinken . Der Arzt, der die Mutter HopfS be-
handelte , Sanitätsrat Dr . Hübner , erklärt , daß er auch heut»
noch fest überzeugt sei, daß Frau Hopf vergiftet worden sei.

Der BulkanauSbruch in Japan .
Tokia , 14. Jan . Bei dem ersten AuSbruch deS Vulkans aufder Insel Sakuraschima , der seit 130 Jahren untätig gewesenwar , veranlaßten die Behörden die Bevölkerung, die Stadt Kago¬

schima zu räumen . Truppen wurden aufgeboten . Das Erdbeben
wiederholte sich alle drei bis fünf Minuten . Ein Flüchtling, der
nach Nagasaki kam, erzählte, daß er in Kagoschima über 200 Er -
schütterungen gezählt habe. Bei Beginn deS Äusbruck >es stiegendie Rauch- und Flammensäulen auS verschiedenen Teilen deS
Berges . 40 Minuten später begann die Eruption aus dem Berg¬
gipfel. Die ostwärts liegenden Häuser wurden zuerst vom Feuer
ergriffen , das sich schnell ausbveitete . Die Einwohner drängtenan das Ufer. Tie Polizei von Kagoschima begab sich in Booten
zu den Rettungsarbeiten . Die Hitze war sehr stark . Der Him-
mel war weithin durch den Rauch deS Vulkans und durch den
Rauch der brennenden Gebäude und Wälder verdunkelt. Das
Marineamt hofft durch die cntsanbten Kriegsschiffe ein« funken¬
telegraphische Verbindung herzustellen. Die Erschütterungwurde in der ganzen Provinz verspürt . Die Flugasche wurde
160 Kilometer weit getragen . Der Gouverneur von Mijazakian der Ostküste telegraphiert , daß die Stadt mit Asche bedeckt ist

Tokio, 15. Jan . Der erste Flüchtling aus Kagoschima istgestern abend hier eingetroffen . Er berichtet folgendes : Die
unterirdischen Geräusche und Ausbrüche begannen am 10 . Ja .
nuar . In der Nacht schlief niemand , vielmehr stellten alle Leute
Lebensmittel bereit , um am 11 . Januar zu fliehen. Am 12.
Januar erfolgte ein Ausbruch de § Sakuraschima . Die Be¬
völkerung stürzte ans Meer und suchte nach Booten und anderen
Beförderungsmitteln , um sich zu retten . AuS drei Spaltenloderten die Flammen bis zu einer Höhe von 1000 Meter auf .
Gleichzitig drang Rauch aus dem Berge hervor. ES folgte ein
Regen von glühenden Steinen . Es läßt sich nicht beschreiben ,wie schrecklich und trotzdem großartig , -die von Donnerschlägen
begleiteten Ausbrüche waren . Der Donner war stärker als der.
jenige des BomKrdementS von Port Arthur . Die Bewohnerdes F stlandes sandten sämtliche Boote herüber , um den Un-
glücklichen Hilfe zu bringen . Aber eS gab nicht genug -Schiffe,lodaß zahlreiche Flüchtlinge den Versuch machten , schwimmenddas Festland zu erreichen. Die meisten von ihnen ertranken
Kagoslbima gleicht einem Schlachtfelde. Di« Häuser wurde«
durch Felsstürze oder durch das Erdbeben zerstört . Ein Son .
derzug nach dem andern fuhr ab , um die Bewohner von der
Nnglücksstätte fortznbringen . Um Platz zu finden , klammerten
sich viele an -die Wagen an . Ich selbst bin auf diese Weise bis^ itevoschi gekommen . Es ist vollkommen unmöglich , die Zahlder Toten festzustellcn.

7000 Mengen umaekoinmen.
Tokio , 16. Jan . Die Zahl der infolge deS BulkanauSbruch»

auf der Insel Sakuraschima umS Leben gekommenen Menschenwird jetzt auf 7000 angegeben. Alle fremden Mftsianare Rufein Sicherheit : dir Nahrungsmittel strrd knapp .



Wr . ' S.

Mus Ser --artet .
* Teutfchneureut , 15 . Jan . Sozialdem . Verein . Un¬

sere diesjährige Generalversammlung findet am Sonntag , den
25 . Januar , nachmittags 4 Uhr , in der „Krone" statt. Wir for¬
dern die Mitglieder auf , vollzählig zu erscheinen . Tie Mitglieds¬
bücher sind in Ordnung zu bringen und baldmöglichst abzugeben.

Weingarten , 15 . Jan . Achtung Volkssreundleser und Parter -
genosse» ! Am Samstag , 17. Jan ., abends d Uhr , findet im
.„Lamm " ein Vortrag des Genosien T r i n k S über „Heinrich
Heine" statt. Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird er¬
wartet .

* Klcinstcinbach, 15 . Jan . Ten Parteigenossen von Klein¬
steinbach zur Kenntnis , daß vom 1. Januar ab Genosie Georg
Leber , Former , die Filiale des „Volkssreund" sowie . > Ver¬
schleiß sämtlicher Parteiliteratur : „Wahrer Jacob " , „Arbeiter¬
jugend" usw . übernommen hat.

* 13. Reich,stagSwahlkncis . Bis heute haben folgende Mit¬
gliedschaften ihre Abrechnungen vom 3 . Quartal 1913/14 noch nicht
eingesandt : Eppingen , Stein , Sulzseld , Gondels -
hcim , WieSloch , Philippsburg , Menzingen uns
Efchelbronn . Die Vorsitzenden der obengenannten Mitglied¬
schaften werden ersucht , dafür zu sorgen , datz die Abrechnungen
bis längstens am Montag , 19 . Januar 1914, in Händen des Kreis -
kassierz sind . Auch sind Kalender , Protokolle usw . mit in Abrech¬
nung zu bringen .

Der KreiskassiertWilhelm Staiber ,
Brette «, Marktplatz 13.

Mus dem Luude.
K ' statt.

* Parteiversammlung . Am SamStag , 17. ds. MtS. , abends
halb 9 Uhr , findet im Parteilokal eine Parteiversammlung statt
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines
jeden Parteigenossen , die Versammlung zu besuchen.

* Die nächste Bürgerausschutzsitzung wird sich mit der Ge¬
ländeabgabe für eine hier zu errichtende Schuhfabrik zu bcfasten
haben. Dieselbe wird 200 Arbeiter beschäftigen und soll bis Juki
dieses Jahres in Betrieb gesetzt werden. Auch steht die Stadt¬
verwaltung mit einer Firma zwecks Errichtung einer Metall¬
warenfabrik in Unterhandlung , welche vorerst 50 Mann beschäf¬
tigen wird.

* Tie Arbeiter werden nicht trauern . Wie man bestimm !
hört, soll dem Direktor Jakobs von der Waggonfabrik aus
1 . Juli gekündigt worden sein . Tie Arbeiterschaft wird dem
Manne , der ihr gegenüber nur den rücksichtslosen Vorgesetzten
zeigte und keinerlei Verständnis für ihre Bedürfnisse und Be¬
schwerden hatte , keine Tränen nachweinen.

* Das Rodelunglück. Zu dem gestern gemeldeten Unglück ist
noch ergänzend nackzutragen, datz sich Mittwoch mittag zwi¬
schen 4 und 5 Uhr mehrere Volksschüler oberhalb der Ankerbrücke
mit Rodeln über den Murgdamm hinab vergnügten . Obwohl der
Murgdamm noch etwa 10—12 Meter von der Murg entfernt ist ,
kam der 8 Jahre alte Sohn des Schlossers Merz mit seinem
Schlitten in die Murg und ertrank , da nicht sofort Hilfe da
war . Der Knabe trieb im Wasser bis kurz vor die untere Schlietz -
brücke, wo er von dem von der Arbeit heimkehrenden Schreiner
S t i e f v a t e r , der dckkch das Geschrei von Kindern daraus auf¬
merksam gemacht wurde, dem nassen Element entrissen wurde.
Die sofort von Herrn Tr . Weinberger angestellten Wiederbele-
bungsversuck >e waren ohne Erfolg.

ES ist überhaupt ein Wunder , datz noch nicht mehr Unglück
passiert ist , denn in Ermangelung einer Rodelbahn ziehen die
Kinder, wenn nur einigermaßen Schnee liegt, sofort an den
Murgdamm , um da dem Rodelsport zu huldigen. Vielleicht wäre
es möglich , datz die Stadtverwaltung den Kindern irgen einen
Platz zum Rodeln zur Verfügung stellt , vielleicht den Spitalbuckel
am Leichenwagenmagazin vorbei .
Bade ' -Baden .

* Eine öffentliche Konsumentenversammlung , in der Frau
Prof . Staudinger - Zürich sprechen wird, findet Samstag ,
17 . Jan . , abends halb 9 Uhr , im Gartensaal der Brauerei Bletzer
statt . Frau Staudinger wird sprechen über „Die Frau und bte
Konsumgenossenschaft" . Zu der Versammlung ist jedermann ,
besonders aber die Frauen , freundlichst eingeladen.

Ofienlmrst.
* Wlähler» Arbeiter der Kinzigvorstadt. Morgen SamStag

den 17 . Januar wird unser Kandidat Franz Geiler abend-
halb 9 Uhr im „Ealmen " über dir bevorstehende ReickBtagSnach »
wahl sprechen . Genosie Geiler wird dir Taten der bürgerlichen
Parteien im RcickhStag und insbesondere die heuchlerische Dolks -
frcundliästeit des Zentrums gebührend kennzeichne ». Genosien,
und Wähler , erscheint zahlreich in der Versammlung .

* Flugblattverbrcitung . Die Genosien werden aufgrfordert ,
an der am nächsten Sonntag stattfindenden Flugblatwerbreitung
zahlreich teilzunchmen . Die Ausgabe der Flugblätter erfolgr
morgen Samstag abend 8 Uhr im „Anke r". Bringt auch
noch eure Nebenarbeiter und Freunde mit . Je mehr sich betei¬
ligen» beste schneller ist die Arbeit erledigt.

* Heidelberg» 15. Jan . Der Verdacht, datz die beiden in
Osterburken verhafteten Kirchenräuber , zwei Italiener ,
auch die Äircheneindrüche in Heidelberg verübt haben , bestätig !
sich. Tie beiden Italiener haben längere Zeit in der Heidelber¬
ger Weststadt gewohnt. Sie waren einige Zeit beim Heidelberger
Dahnbau beschäftigt . Der Verhaftete 25jährige Marosi hat auch
die Kirchendiebstähle in Heidelberg eingestanden. Ter Italiener
FreSki , welcher auf seiner Flucht vom Güterzug aüsprang , ist noch
nicht ermittelt .

* Kandrrn , 15 . Jan . In einer hiesigen Familie wurde vor
dem Schlafengehen der Ofen nochmals tüchtig geheizt, wobei man
vergaß, die Klappen zu schließen . Durch die entweichenden Gase
wurde die ganze Familie bewußtlos. Nur dem Familienvater
gelang es noch, das Fenster zu öffnen, wodurch er seine Ange¬
hörigen vor dem sicheren Erstickungstode rettete .

Mus der Studt.
* Karlsruhe , 16. Januar.

Rintheim . Die Monatsversammlung des sozialdem .
Vereins findet am Samstag , 17 . Januar , abends ^ 9 Uhr,
statt . Aus der Tagesordnung steht ein Vortrag des Ge¬
nossen Stadtverordneten Eberhardt über das Thema :
„Die Aufgaben der Stadtverwaltung in den eingemeinde-
ten Vororten .

" Wir ersuchen die Genossen , zahlreich zu
erscheinen .

* Eisbahn im Stadtgarten . Heute Freitag , 16 . d . M ., nach¬
mittags von 8—6 Uhr , findet bei der Eisbahn im Stadtgarten
Konzert einer Abteilung der Artilleriekapelle Nr . 14 statt
Näheres siehe im Inserat in heutiger Nummer . — Die Eisbahn
im Stadtgarten ist gestern erstmals geöffnet worden. Wenn
möglich , wird sie an den nächsten Tagen abwechselnd mit der Eis¬
bahn aus dem Metzplatz auch abends offen gehalten werden.

Freitag oen 10 . Januar 1914.

Ms iv die BollrsversMMW!
Ernste Zeiten sind für die Arbeiterschaft und das frei¬

heitlich gesinnte Bürgertum '
angebrochen . Unter dem

Schlachtrufe „Schutz den Arbeitswilligen " versucht ein
rücksichtloscs Scharfmacher- und Unternehmertum den Ar¬
beitern ihre wenigen Rechte noch zu schmälern , wenn nicht
ganz zu rauben .

Das Koalitionsrccht ist in Gefahr !
Man will den Arbeitern das Recht, sich in Verbänden

zu vereinigen , um dadurch nüt Nachdruck ihre gerechten
Forderungen vertreten zu können nehmen, weil man dann
hofft, sie noch mehr ausbeuten und knechten zu können .

Aber es droht noch eine weitere Gefahr ! Die Straß¬
burger Militärrichter haben mit ihren freisprechendem
Urteil die Heldentaten der Zaberner Offiziere sanktioniert.
Die Soldateska darf sich mutwillig über Gesetz und Recht
hinwegsetzen , es geschieht ihr nichts.

Die staatsbürgerlichen Rechte sind in Gefahr !
Wie auf der einen Seite die wirtschaftliche Frei¬

heit der Arbeiterschaft durch die Pläne der Scharfma¬
cher Gefahr droht , so ist auf der andern Seite nicht minder
die staatsbürgerliche , politische Freiheit
der Bürger und der Arbeiter durch die Militärdiktatur
bedroht.

Da gilt es Protest zu erheben .
Wer nicht die Knebelung der Arbeiter durch Ausnabme -

nnd Zilchthausgcsctz will , wer keine Diktatur des Offi -
zicrssäbels will , sondern geordnete, friedliche Zustände , der
erscheine Sonntag morgen 10 Uhr in der öffentlichen Ver¬
sammlung im Kolosseum . Es werden sprechen :
Landtagsabgeordneter Rich. Böttger -Mannheim über :

Erhaltung und Erweiterung des
Koalitionsrechts .

und Landtagsabgeordneter W. Kolb -Karlsruhe über:
Volksrechte oder Militärdiktatur .
Auf ins Kolosseum , so muß für jeden freiheitlich ge¬

sinnten Mann am Sonntag früh die Parole lauten.

Veranstaltungen .
* Arbeiter -Radfahrerverrin „Frischauf", Sektion Rüppurr .

Morgen Sanistag abend findet im „Kaiser Friedrich" die Christ-
baumfeier statt , verbunden mit Kinderb . scherung und Gaben¬
verlosung . Da auch für weitere Unterhaltung musikalischer und
gesanglicher Art gesorgt ist, so winken den Besuchern einige
unterhaltende , gemütliche Stunden . Die Arbeiterschaft Rüp¬
purrs wird zu dieser Veranstaltung freundlichst cingcladen.

* Die Karnevalsgrsellschaft „Fidele Gristrr " hält am Soyn -
tag, 18. d . M . , ihre diesjährige 1. Große Damen - und Fremden -
sitzung im großen , neurenovierten Saale ihres Stammlokals zum
„Ritter ", Kronenstraße 46, ab. Auch in diesem Jahre werden die
Fidelen , wie man es schon gewohnt, wieder alles ausbieten, um
den anwesenden Närrinnen und Narren einige genußreiche,
humorvolle Stunden zu bereiten . Ebenso wird der Tietzehannes
bestrebt fein, durch Verabreichung von nur prima Speisen und
dito Getränken auch den verwöhntesten Gaumen zu befriedigen.
( Siehe Inserat !)* Kolosieum. Heute Freitag , 16. Januar , beginnt das Gast¬
spiel der „^ l-Bühne " , Direktion Ferdinand E x l aus Inns¬
bruck, mit dem Morreschen Volksstück „Pater Jacob "

. Morgen
Samstag wird di« Tragikomödie von Herrdegen „Wildwasser"
gegeben, Sonntag mittag 4 Uhr „ Die Salonbäuerin " und abends
8 Uhr „ Im Himmelhof"

. Sämtliche Stücke sind Novitäten für
Karlsruhe . ( Siehe auch heutiges Inserat . )* Edifons Kinetophon. Zu einer äußerst interesianten Vor¬
führung hatte uns gestern mittag die Direktion des Residenz-
th .aterS cingeladen . Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch
die Bläter , daß es dem berühmten amerikanischen Entdecker und
Erfinder Edison gelungen sei, Kinematograph und Phonograph
so zu verbinden , einen Apparat zu konstruieren, daß eine gleich¬
zeitige Aufnahme und Wiedergabe vom Bild und gesprochenen
Worte möglich ist. Bisher waren nur getrennte Aufnahmen
möglich und die Wiedergabe wirkte meistens komisch, da cS
schlechterdings unmöglich ist, beide Apparate , Kinematograph
und Phonograph , so einzustcllen, daß cine genaue Ueb . reinstim-
mung möglich ist . Edison? Erfindung hat nun hier wieder Voll¬
kommenes geschaffen . Mit vollkommener Präzision arbeitet die
neue Erfindung . Der Ausbau derselben eröffnet ungeahnte
Möglichkeiten für die Zukunft . Es b steht vollkommene Ucber »
cinstimmung zwischen Schall und Bild , wäre nicht >daS Flim¬
mern des Bildes , man könnte tatsächlich glauben , die Vorfüh¬
rungen wären wirklich lebende. Die gestrige Vorführung erregte
bei allen B suchcrn berechtigt S Staunen . Man denke sich nur ,
waS das heißt : Ein Gelehrter von heute , ein Parlamentarier
oder sonst eine bedeutende Persönlichkeit kann in hundert Jah¬
ren in getreuester Wiedergabe wie zu seinen Lebzeiten gespro¬
chen, wie er sich bewegte usf. unfern Nachfahren gezeigt wer-
dn . Besonders die Wissenschaft kann ungeahnte Vorteile auS
dieser Erfindung ziehen. Tie Vorführung findet auch heute im
Residenztheater statt , es kann auf dieselbe nur empfehlend hin.
gewiesen werden.

* Klavierabend Jvhanna Klein. Es sei hierdurch nochmals
auf den heute abend 149 Uhr im Künstlerhaussaale stattfindenden
Klavierabend hingewiesen, dessen schönes Programm einen ge¬
nußreichen Abend verspricht . Karten bei Hugo Kuntz Nachf. und
an der Abendkasse .

* Gertrud Leistikow » die bereits im vorigen Jahre mit großem
Erfolge hier auftrat , wird am kommenden Sonntag , 18 . d. M .,
abends 149 Uhr , im Museumssaal wieder einen Tanzabend ver¬
anstalten . Für die begleitende Musik ist eine pianisti ''cbe So¬
listin , die Klaviervirtuosin Stritt - Wien « cke aus München
gewonnen worden , die auch mehrere Vorträge in dem interessan¬
ten und abwechslungsreichen, vollständig neuen Programm ein -
fügen wird . Die Kostüme, deren in Farbe und Form aparter
und vornehmster Geschmack allseitig Bewunderung erregt , hat
der Münchner Architekt Diplomingenieur Siegfr . Werner Müller
geschaffen . Zu dem Tanzabend , dessen Arrangement die Hof -
musikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf. übernommen hat, mach!
sich lebhaftes Interesse bemerkbar.

Letzte Nachrichten»
Die Arbeitslosigkeit in Berlin .

Berlin , 15 . Jan . Infolge der Kälte hat die Zahl der Be¬
sucher der Qbdachlosenashle während der ersten 14 Tage des
Januar zum erstenmal an mehreren Tagen die Zahl von 5069 !
überschritten. In München stellten die sozialdemokratischen ,

Delle 8.
Referenten in mehreren Arbcitsloscnvrrsammlungc » scsi , daß z
Zt. in München etwa 19 999 Arbeitslose gezählt würden. In¬
direkt litte» etwa vicrzigtausend Menschen unter dieser Arbeits¬
losigkeit .

Ein neuer Gesetzgeber.
Dresden , 14. Jan . Kronprinz Georg vollendet morgen sein

21 . Lebensjahr . Er wird damit großjährig und tritt gemäß der
Verfassung als Mitglied in die Erste Kammer der Ständcver -
sammlung ein . — Der König hat aus diesem Anlaß 35 Straf¬
gefangenen im Alter von nicht 21 Jahren die Freiheit geschenkt
und bei zwei Verurteilten gleichen Alters Erlaß der Strafe ein-
treten lassen . Ferner hat der König einige Disziplinarstrafen
gegen Angehörige des Leibgreikädierregiments Nr . 100 und deS
5. Infanterieregiments Kronprinz Nr . 104 erlassen .

Auslösung der Sobranje .
Sofia , 14. Jan . Tie Auflösung der Sobranje erfolgte nach

einer bsiündigcn Sitzung , während derer dir Gruppen der Oppo¬
sition ans verschiedenen Gründen die Annahme der zwei provi¬
sorischen Budgetzwölftel avlehncn zu müssen erklärten. Der
Ministerpräsident verlas um Mitternacht den Auslösungserlatz,
der mit der Arbeitsunfähigkeit der Kammer begründet ist.

Streikbewegung in Südafrika .
Johannesburg , 14. Jan . Wie vor einigen Tagen so

scheuerte auch heute ein Versuch der Polizei den Selretär
des Gewertjchaftsveröandes Bain sestzunehmen dein Wi¬
derstand der Streitenden . Ein während diejes Zusammen¬
stoßes abgejeuerter Schuß soll nach den Eineil von den
Streikenden in dein Gewerkschastshaus, nach den Anderen
von der Polizei abgefeuert worden sein . Infolge dieses
Vorfalls wächst die Spannung . Das Gewerkschastshaus
ist verbarrikadiert . In Benoni hat heule Vormittag die
Voltsmenge zwei Verhaftete gewaltsam befreit. Die Lage
ist ernst.

Johannesburg , 14. Jan . 7 Uhr abends . Die Führer
der Arbeiterpartei ertlären , daß sie eine eigene Polizei
zur Aufrechterhaltung wäljrend der Dauer des Streiks
organisieren werden . Sie wollen auf jeden Fall die Ver¬
wendung von Truppen vermeiden. In einer von Tau¬
senden besuchten Versammlung erklärten die Arbeiter-
sührer , daß sie gewinnen niüßten , um die Anwendung von
Gewalt zu vermeiden .

Kapstadt , 14. Jan . 9.30 Uhr abends . 80 Mechaniker
derMaschinenanlagen im hiesigen Hafen, sowie 20 Krahn-
führer sind in den Ausstand getreten . Man erwartet , daß
die Dockarbeiter gleichfalls die Arbeit niedertegen werden.
In den White River Werken streiken 324 Mann . Man
glaubt , daß der Rest der Arbeiter , die sich zurzeit noch
ruhig verhallen , in den nächsten Stunden die Arbeit nie-
derlcgen. Jeder verfügbare Mann der Miliz ist unter
Waffen. Aus den nördlich gelegenen Kohlenbergwerken
gehen ununterbrochen Kohlenzüge, die überladen sind, nach
dem Süden ab , um die Häfen mit Kohlen zu versorgen.
In den bedrohten Bezirken, wo schwarze Arbeiter verwen¬
det werden , bilden sich Ausschüsse von bewaffneten Bür¬
gern , um für jeden Aufstandsversuch gerüstet zu sein.

Johannesburg , 14. Jan . 11 Uhr abends . Heute Abend
wurde der Generalstreik erklärt . Premierminister Botha
hat die Erlaubnis erhallen , die in Südafrika stehenden
Reichstruppen zu gebrauchen, falls sich die Notwendigkeit
dazu ergeben sollte.

Johannesburg , 14. Jan . 12 .30 Uhr nachts . Die Er¬
klärung des Generalstreiks durch die Arbeiterschaft ist durch
die Regierung mit der sofortigen Proklaniierung des
Kiegsrcchts beantwortet worden.

■Vereinsanzctgcr .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Morgen SamStag abend präzis

halb 9 Uhr in der GewerkfckaftSzentrale. Kaiserstraße 13,
Generalversammlung . Vollzähliges und pünktliches Erschei.
neu ist notwendig . 6725

Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag , 18. Januar , Besichtigung
der Kunsthalle , Gemäldegalerie und plastisck>en Sammlung
( unentgeltlich ) . Zusammenkunft % 2 Uhr Hans Thomastraße.

Karlsruhe . (Arbeiter - Radfahrerbund „ Solidarität "
. ) Sonntag ,

18. ds . MtS . , Beteiligung an der Weihnachtsfeierder Sektion
Rüppurr um 3 Uhr im „Kaiser Friedrich"

. 6724
Karlsruhe . ( Brauerei - und Mühlenarbeiter . ) Heute Freitag

abend 8 Uhr im «Rheinhafen " wichtige Vertrauenmänner -
fitzung . 6704

Rüppurr . (Arbeiterradfahrerverein . ) Diejenigen Mitglieder,
welche Ricksifänger sind , werden gebeten, am Samstag abeno
im Vereinslokal zu erscheinen. 6702 Die Sektionsleitung .

Rintheim . ( Sozialdem . Verein . ) Am Samstag den 17 . b . M.,
abends halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung im Lokal . 0073

Bruchsal. ( Deutscher Metallarbeiterverband . > Samstag den
17 . Januar , abends 8% Uhr, in der „Pfalz " Jahresgeneral¬
versammlung . Tagesordnung : Bericht und Neuwahl der
Funktionäre . 6709

Weingarten . ( Sozialdem . Verein . ) SamStag , 17 . Jan . , abends
9 Uhr , im „Lamm " Vortrag deS Genosien T r i n k s über
Heinrich Heine . Die Parteigenossen und Volkssreundleser
sind hierzu mit der Bitte um zahlreiches und pünktliches Er-
scheinen freundlichst eingeladcn 7618

Ettlingen . ( Deutscher Metnllarbeiterverband . ) SamStag den
17 . Januar , abends SV- Uhr , in der Brauerei HenSle Jahres¬
generalversammlung . Tagesordnung : Bericht und Neuwahl
der Funktionäre . 6709

Gaggenau . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag den
17. Januar , abends 8% Uhr , in der „ Dolkshalle " Jahres¬
generalversammlung . Tagesordnung : Bericht und Neuwahl
der Funktionäre . 6709

Hörden-Gernsbach . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Sonn¬
tag den 18. Januar , vormittag ? V- 10 Uhr , im „ Anker " Ver-
saminlung mit Vortrag des Kollegen Paul Hurfchig . 6709

Pfortz a. Rhein . (Deutscher -Metallarbciterverband . ) Sonntag
den 18 . Januar , mittags 3 Uhr , in der „Krone" Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen L . Rückert . 6709

Breiten . ( Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag den 17.
Januar , abends 8'/- Uhr, im „ Engel" Jahrcsgeneralver -
sammlung . Tagesordnung : Bericht und Neuwahl der Funk¬
tionäre . 6709

Eine bewährte Methode zur Desinfektion der Mund - und
Rachenhöhle.

In der rauhen Jahreszeit ist die Gefahr der Erkältung und
die Aufnahmefähigkeit für die Bakterien der sogenannten Er¬
kältungskrankheiten am größten . Infektionskrankhei¬
ten , wie Diphtherie , Scharlach, Typhus und andere , werden
bekanntlich dadurch hervorgerufen , daß die Keime mit der
Atmungsluft , durch die Nahrung oder Hände in die Mundhöhle
gelangen . Als Schutz vor Ansteckung bewähren sich die Forma»
mint -Tabletten der Firma Bauer u . C i e . , Berlin . Sie machen
beim Aufsaugen im Munde den Speichel zum Desinfektionsmit¬
tel, das in alle Fältchen der Schleimhäute eindringt und die
dorthin gelangten Krankheitskeime vernichtet.

Wir verweisen ausdrücklich auf den der heutigen Nummer
beiliegenden Vre Ge" £706
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ÄzjOklllMW Partei Karlslche.
Sonntag , den 18 . Januar 1914 » vormittags 10 Uhr» im

„Colosseum ", Waldstratze 16

DM- Oeffentliche

VolllS - VersmyllW .

In derselben sprechen die Landtagsabgeordneten
Herr Richard Böttger

über:

„Sie Erhaltung m;b Emeitersug her
KMWMchtes"

und

Herr Wilhelm Kolb
über :

.Msrechle oder MitSiMM ?"
Bürger ! Arbeiter ! Die wichtigsten Dolkrrechte sind in Gefahr .

Erhebt Euere Stimme zugunsten einer umfassenden Erweiterung Euerer
Rechte, kommt in Massen in die Versammlung . 6729

Der Vorstand.

Bekanntmachung!
Platzmangel zwingt mich, einen grossen Posten bedeutend reduzierter

Waren ab/.ustossen.

Zirka 1000 Paar Schuh - Waren aller Arf.
Kaufen Sie bei mir

sparen Sie Geld .
Hier ein Beweis !

Filzschnallenstiefel ^t
dor

zu aussergewöhnlicb billigen Preisen
22 - 26 27—80 31 —35 Damen
78 H 88 B, 98 H 125,3 ,

. Grosser Posten Rest - u . Einzelpaare Herren - u . .
Damenstiefel teils Goodyear Welt und gedoppelt

zur Hälfte des früheren Wertes

Nie wiederkehrend. Angebot
kraft. Rindbox- Oesensüefel
7

j30 ^ 2.98 31
|s6 ^ 3.65

holrgenagelt .

Billiges Angebot in
Kamelhaar - Schuhen .

21 -26 27-30 31 -35 36 - 42 43-48
68 98 138 175 198

teils Kamelhaar u. reine Wolle

Ein beachtenswret ' tes Angebot ! Ausnahtnepreise !
Fein Box Hakenstiefel , IT AE * | Echt Chevraaux-Schnür - p p A

Lackkappe , Derbyschnitt ,
' ■ | l | | Stiefel , Derbyschn . .Lack- T T | |

eleganteste Formen Mk. C | kapp , ganz neueForm . Mk. tw 0 w wv

Ein grösserer Posten Tanz -Schuhe , in allen Farben , teils etwas angestaubt ,
von 50 Pfennig an.

Gamaschen in allen Farben , sowie ein Restposten in Strümpfe
zu Schleuderpreisen . 671a

C
. Korintenberg

Kaiserstr * IIS, 36 eigene Geschäfte.

Weiter - Gesangverein „Harmnie
"

Karlsruhe.
»m Sonntag den 18 . Januar , nachmittag« 8 Uhr»

rindet im Lokal zum „ Philister " , Baumeisterstraße 54, unsere
diesjährige

orörnJlidjr Generalvkrlauinilnng
statt. Tagesordnung wird im Lok. l bekannt gegeben.

Wir ersuchen unsere berehrlichen Mitglieder pünktlich und
vollzählig zu erscheinen. 6726

Der Vorstand.

Zenlslher Traus-oriarbeiler-Ver-and
Ortsverwaltung Karlsruhe.

Sonntag den 18 . Jannar , nachmittag « 8 ' /« Uhr , findet
tm »Rheinkanal " , Rheinstraße 42, unsere

jährliche Genrralvkrsaninilnng
!
latt. Hierzu laden wir die Kollegen und Kolleginnen freund«
ichst ein. Mitgliedsbuch ist mitzubrinaen und am Eingang vor¬

zuzeigen . Die Tagesordnung wwa im Lokal bekannt gegeben .

»727 Die Ortsverwalrung .

Arbeiter • Rudfabrcrbund
Solidarität

Mitgliedschaft Berghausen . > ■
Sm Samstag , de» 17 . Januar » abend « 8 Uhr , findet

m Lok I „ zur Kanne " unsere ordentliche

general Versammlung
statt. Anträge hierzu müssen bis längstens Freitag , den 16. Jä¬
nner beim Vertra >>nsmann schriftlich ringele cht werden.

Um vollzähliges pünktliche « wrfche n . n bi tet 6706
Der Vertrauensmann .

Mine Büro - Räume befinden sich
nunmehr :

Herrensfr. 58, parterre
nächst der Amalienstraße.

Heinrich Kiumpp
Verbandssekretär

Rechts - und Verwaltungs - Büro .
Telephon 2645. eee7

Bekanntmachung
Don Montag den 19 . d. M. ab wird

die Station Karlsruhe - Festplatz autzer
Betrieb gesetzt und an deren Stelle der neue
provisorische Endbahnhof der Albtalbahn an der
neuen Bahnhofstratze für den gesamten Personen - ,
Gcpäck - , Expreßgut -

» Tier- und Güierverkehr
(auch für Wagenladungen ) in Betrieb genommen.

In dem Fahrplan und in den Fahrpreisen
und Frachten triit durch diese Verlegung eine
Aenderung nicht ein.

Karlsruhe , 15. Januar 1914 . «?«
MW LMl-WMHilen, MeizesellWsl

Die Direbrion.

Sie sparen Geld
beim Einkauf Ihrer

Schuhiuareti
im

Inventur-Ausverkauf
vöm 6714

Scliuhliaus Münzner
MM : Werdsrplatz ZI, MMorg : Rhsinstr. 12. I

Der beste Erwerb für
Hansindnstrie ist ihrer
vielen Vorteile wegen meine

Strickmaschine
Außerordentliche Leistungsfähigkeit, grosse Nadclersparnis ,

Vermeidung von Fallmaschen, grobe Ptatzersparnis .
Strlckuuierrichl gratis .

EveotntL liefere Garne und nehme die fertige Ware ob .
**' Karl Shrfeld,

Ka^lSkuhe, Kaiserstrsste SV — Telephon lu. «

Gelegeuheitskaufe !
Grofte Posten

für große Beiteq
passendIüeqnsrddeSen . VettkWiche

per Stück Mk. 2.3Ü 2.49 2 .69 2 .89 3. —
3 .59 4.— 4.59 5 .— 5.59 6.— 6.59 7.—

7.59 8.— 9 .— 19. — 11.— 12 .—

Kamel in öro *et
Auswahl ,

Sehr lohnend für Wiederverkäufe !:.
Lagerbesuch ohne Kaufzwang .

Arthur Baer ,
Ecke Kaiser - und Kreuzstraße, Eingang bei der kleinen Kirche.

K. F.-C,
(Phönix -Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d . Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1338 .
Sonntag , den 18. Januar ,

vorm . 10V ? Uhr : IV . Mannschaft
gegen Konkordia Karlsruhe

III . Mannschaft.
Nachm. 1 Uhr : V. Mannschaft
gegen Konkordia II. Mannsch.
/,3 Uhr : Konkordia Karlsruhe
gegen V . f. B. Gaggenau ,
intscheidungsspiel d r Klasse C.

Eintritt 30 Pfg . 2002
Anmeldungen zur Tanzstunde
werden bis längstens Montag,den 19. d. Mts ., im „ Löwen-
raohen “ entgegengenommen .

Fussball-ClBh
Verein für

Rasenspielc
* e. V. — Gegr . 1905.

’ itrl . d . V«rb sö ' ld. Fnssball - V
Samstag , den 17. Januar 1914

Spielerversammlung .
Sonntag , den 18. Januar 1914
1.. Mannschaft gegen

Kickers Stuttgart,
Beginn >/,3 Uhr. 2003

2. Mannschaft gegen
F. G. Ettlingen I .

Beginn 1 Uhr.

Heute im 6730

Cafe Bauer
Strauß-Millöcker-

Suppd-Abend .

Lehrstellesrsnch!
Ein schulentlassener Junge aus

achtbarer Familie sucht Stelle
als Schlosser od. Mechaniker

Zu erfrag n unt . Nr. 6715 in
der Ex : edil. de» „ Dolkzfreund "

Eebr billig abzugeben: Fast
neuer guter Flauschwintermantel
>2 M -, schöner Wasch isch 0 M.,
Frarren- Winterkipes 5 M ., fast
neuer Grammophon mit mehrer.
Doppelplatten zus . 18M ., besserer
Plüschd v .m, Bert kov , Chisfoun .,
KStühle, Kostümrockf stark .Figur ,
4M . engl. Bellst, m. Patentrost .
OfSl<t« f4v t *9 1 firtrh _

DttleilWe GMO
in nur Ia und billigeren Kern -
sohlledcr , Croupons und
Hälften , Wasch rouponS und
Hälften. HalSkerustücke » Bor
schnitte und Seilen -, Rind-.
Rauppen- und Schafleder ver¬
schiedener Art , Schäfte, Werk¬
zeuge für Schu macher und
Sattler , Zeugleder, Kips- und
Riemenleder , fertige Ia. la
Keruledrrtreibriem en » Näh -
r .emen und Derbinder, Leder¬
kordel, Le erkitt, Adhäsions » und
andeie Fette , Oele , Holz -
Riemenscheiben , Bindfaden,
Gurten u. a . m . bei 672»

Carl Götz
Hebelstr . 15 , beim Rathaus .

Verloren
wurde in der Marienstraße ei»
seid. Herrenschirm mit weißem
Beinariff. Gegen gute Belohnung
abrugeb . im „ Schivarzwäld.Hof " .

Gebr aber gut erhalt Gummi¬
reifen aus « inderwag. zu kaufen
gesucht. Wilhelmstr . 15 , Hth.
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Nur solange Vorrat . Reinseiden gestreift Taffett, Messali e , Paillette, Louisine, Taffettmusseline etc.
zum Ausstichen ausgelegt . Es befinden sich darunter Qualitäten, welche regulär
einen doppelten bis dreifachen Wert haben.

Serie I
Wert bis 2 .00

jetzt Meter

. . ininiinui

Serie II
Wert bis 2 .75

jetzt Meter

Serie III
Wert bis 3 .25

jetzt Meter

D Besichtigen Sie bitte |
unser Schaufenster. §

UeberzieHer
(wenig getragen ! von M, 4 . — an

tt 1 11 rt # «wenig grtrag )
boiic ^fS . — an ,

neue Ulster
ju jedem annebmbarem Gebot ,
eiuz . Hosen , Wetten . Joppen

fear billig . 6o62

Gelektenheits-Klwfhans
Werderttrafte ' 5 .

Samstaa geöffnet nur abends
von 5' / . bis 9 Uhr .

kill ! Garantiert
31 . Januar Ziehung der
Grossen 8 -Badener
i Geld-Lotterie
2165 Geldgew . ohne Abzug

23000 MK.
Hauptgewinn

10000 m .
SoldatenheimiXdrie
des Bad . Regiments Nr . 112

__
1817 0 Id. evinns bar ohne tag

Ziehung sicher 28 Februar

10000 IKK.
Hauptgewinn

» 000 IKK.
B.Badener Lose 11 Mb. II Lose 10 Ik.
Soüaiesbeim -Los i 50 Pf].. 11Uso 5 Ik .
Porto und löste je 25 Pfg .
empfiehlt Lotterie- Uatsraehmer
J . Stürmer

Slraiburg 1. 1. , UnistriSe 117.
Filiale : Kehl i . Ih .. äaupisir . 11
In Karlsruhe : Carl OStz *
Bebelsir. 11/15 , E. Flüge

ft rillt mit iunge, tüchtige.SiiUUlllil , such - Stellung zur
Aushilfe oder ständig : zu erfr .
b. USuig » Luisenstr 52, H.Stb . 2. 1.

1Ö °1
Matt

auf 6722 1

Msmeii
~ io °|.

"
auf unsere Listen¬

preise.
Verlangen Sie bitte |
in unseren Filialen

Konservenlisten.

, 0 : m. b . H.
ss t •****L^

Jrcic Tmerschast Karlsruhe, i
Sonntag , den 18 . Januar 19 >4

Tanzausflug nach Durlach (zur „ Blume" )
wozu die veiebrl . Mitglieder nebst Angehörigen freunbl . einae »den
werden . Abniurich 8 Uvr vom Durlawer Tor . Der Turnrat .

NB. Mittags '1,3 bezw ®/4 1 Uhr Futzballwettfviel der 1 . und
2. Mannschaft gegen Duclach I . und 2. i» Durlach . 6(üm;

Bund Badiscliei Vereine für Kanaiienzuctil
und Vogelschutz

unte Le tung des Ersten Karlsruher Vereins
für Kanarienzuchl mit Vogelschutz u. fliege.

E . V .

!2.griUi |
von

Kznarien -, Sing- und ZiervSgetn etc.
verbunden mit Prämiierung u . Kanarienmarkt

am 17„ 18. und 19 . Januar 1914 im grossen Saale
des Cafd Nowack , Eingang Ettlinger Strasse .

Mit der Ausstellung ist verbunden ein reichhaltiger
Glückshafen — Los k 20 Pfg. — dessen Gewinne aus
feinen Kanarien , Papageien und der Vogelliebhaberei
zweckdienlichen Käfigen bestehen.

Samstag von vorm. 9 bis abends 8 Uhr
Geöffnet Sonntag „ „ 11 ,, ,, 8 „

Montag „ „ 9 „ „ 8 „
Eintritt : 20 Pfg., Kinder in Begleitung Erwachsener

haben freien Zutritt. 6700
Der

Ardkiler -WfalM-
Nerrin „Frisch aas

"
Sektion Rüppurr

de« 18. Januar 1914 , seineveranstaltet am Sonntag
erste

WWm-Nier
verbunden mit Kinderbescherung Und Gnbenverlosnng in der
Nettauration $um „ Kaiser Friedrich " , wozu wir unsere
Freunde und Gönner freundlichst einladen . 6701

Die Sekrionsleitung .

Räumungs-Ausverkauf.
Um Raum für die Frülyahrsware zu bekommen , so ver¬

kaufe ich sämtliche Kleider wie 6570

Herren-Ulster onoi
„ Paletots „ utl |g «-«-»
„ Pelerinen „ 30% -

Knaben-Ulsfer, Paletots , Pelerinen bis zu 50%.
Konfektions-Haus „Merkur“

OBf 60 Kaiserstrasse 60 "MW
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten .

Eisbahn im Slahtprtrn.
Freitag de « 16 . Januar 1914 , nachmittags von 3 —5 Uhr

Aonzerl
einer Abteilung der Artillerie - Kapelle Ar . 14 .

Ju dem Cinirinsgeld für die Eisbahn , da » beträgt :
für einmal gen Eiutr tt . * 0 Pfg .
für eine Dauerkarte für den Winter , die auch zur Be¬

nützung der künstlichen Eisbahn außerhalb de»
LtadigartenS berechtigt . S Mark

wird em Musikzuschlog von 19 Pfg . erhoben (für Erwachsen «
und Kinder ) .

Die Eisbahnkarten sind nur in Verbindung mit Stadtgarten¬
karten giliig _ 6711

Waldstr . 16/ IN. Colosseum . Telephon 10:18.
Ab heute Freitag , den 16 . Janonr : Gastspiel der CXL >

Bühne . Direktion : Ferdinand Exl aus Innsbruck .
Reginn der Vorstellungen täglich abends 8 Uhr . Spielpian für
die Zeit vom 16. bis inkl . 19 . Januar : Freitag , den 16 . Jan . :
Novität ! Pater Jacob Ein Volks -,tück in 3 Akten von Moree .
Samstag , 17 . Jan . : Wild nasser . Tragikomödie in 3 Akten von
Herrdegen . Grosser Lacherfolg . Sonntag , 18, Jan . , nachm . 4 Uhr :
Die Saloiihiiuerin . Schwank in 4 Akten von Willhardt . Abends
8 Uhr : Novität : Im liiniinelh » f. Tiroler Volksstück in 4 Akten
von Willhardt . Grosser Lacherfolg ! Montag , 19. Jan . : Die
Wildkatz von Hüllergrund . Tiroler Volksstück mit Gesang und
Tanz von Willhardt . Weiterer Spielplan folgt floutag , den
19 . Januar . Ritte Ausschneiden . Colosseums - Kasse täglich
vormittags 21 —12 % Uhr und 1 Stunde vor Beginn der Vor¬
st « dun ^ geöffnet . 6707

§ iinfli « lgMlHilMft „ fiütlc löriltcc “
.

Sonntag den 18 . d . M .» nachm . 4 " Uhr
beginnend , findet im neu renovierten brillant beleuch¬
teten Saale zum „ Ritter " , Kronenstr . 46, unsere

I . Größt Simen- md IrenidenWng
mit darauffolgendem Ball statt . — Auftreten nur
erstklassiger Bültenredner . 6710
Eintritt 80 -j Närrenniüye u. Liederbuch obligatorisch

Freunde und Gäste herzlich willkommen .
_ Der Elfer - Rat .

Während unsermInventurausverkauf
sind die Preise für sämtliche Sorten

Schuh-Waren
bedeutend zarückgesetzt .

Winter-Schüttwaren
um damit vollständig zu räumen , bis

50 °
lo im Preise ermässigt.

Schuhhaus „Hansi“
Karlsruhe , Telefon 1627 6618

----- Ecke Markgrafen - nnd Kronen strasse . ---- --

Atandesvmvausz »sie Der sravt -Hurfsruuc.
Eheschließungen . Ludwig Riedinger von Rotenfels , Sani¬

tätssergeant hier , mit Karoline Häringer von Rotenfel » . — Aug .
2Maurer von Reiffelbach , Schutzmann hier , mit Veronika Schlick
von Scheinseld .

Geburten . Pauline Margarete , V . Paul Herrmann , Ver¬
sicherungsinspektor . — Ernst Karl , V . Marx Kammüller , Ma -
schineninsprtktor . — Hilda, . V . Karl Sauter , Reisender .

Todesfälle . Marie Waldmann , Witwe von Leopold Wald¬
mann , Rechnungsrat , 49 I . — Wolf Maier , Ehemann , Kauf¬
mann , 62 I . — Peter Geiger , Wirt , 50 I . — Dr . Harry Kreitz¬
mann , ledig , Einj .- Freiw . Arzt , 27 I . — Anna , alt 1 I . , V.
Oskar Schneider , Schleifer . — Heinrich Hoffelbach , ledig , Kanz¬
leiassistent , IN J ,

f _
•fi ;

. .Jb v
- ' ■'.v ' * . 5 . '

.

Mageres

Pfd
°

1 05 Ml .

Echte

FrMsmer
Würstel !

8er BC
3 Paar fl U ) Pfg .

Sauerkraut
Pfund 6 Pfg -

lO Pfd . 85 Pfg .

Liuseu
per Pfd . I 8 » 20 »

28 u. 30 Pfa.

, Ctm . b . K .
. 'P .<lw bahani'l *1 ,kytrlUvf$sI•« «^

Die Nummern

79 , 119. 124 ,
13« . 150 , 15»

des „Volksfreund "
werden gegen Vergütung gesucht

Ahmgeben in der Expedi ioo.

Verkaufe und
C ^ fortwährend neue
* » » ■* * 0 und getrogene
Heirenkleider , Schube, Stiesel ,
blaue Arbe>tSanzüge, gebr. Uhren .
Waffen . Gold und Silber ,
Brillanten . .-chhngebisse, Pfand¬
scheine . Möbel , »leileloffer. —

Erstes gröhteS Sln- l . pmi
Verkaufsgeschäft

»r $>f . ‘>01 5.

Schöne 3 Jiminernislinnng
im 2 . Stock mit Wasser und Gas
auf April zu verinielen . ^

6664
Näheres HagSsetd , Wilhelm -

stratze 2.
eun.
eleg.

weitzePierretle seinmal getragen )
zu verk. Rankettr . O a , 2 . St

2 Nas » »boßii »k ^

MelWlltlL "
.LL

bill . zu verkaui. goficiiftr . 13,4 .

Getragene u. neue
Kerren- uni) pamrnklriön
Meißreng, Llhren, Möbel
kauft man am allerbilligsten
und besten bei der altbekannten

Firma 5918

K. Maier ,
Markgrafenstraste Nr . I «.

Westindische
Summen

Pfund 32 Pfg.

Orangen
StmfflblS I OPfg -

Aepsel
Ad4Su .sePf-.

Cc m. b . H .

- . i



Leistung
bilden die

letzten Tage

V* «“.

Vv\ ;

Saison

Seltene

Während der letzten 5 Tage müssen eine grössere
Menge Waren , die wir aus allen Abteilungen
aussortiert haben

ohne Rücksicht auf den
früheren Preis ausuerkauff
werden , benützen Sie daher in Ihrem eigenen
Interesse diese

Kauf - Gelegenheit !

Kostüme
Kostüme blau

27,_ i9.— 1350

Kostüme 14.50 950

Kostüme ,ngU ArJ3>_ 32 2400

Damen-Wünfel
Mäntel bi»u . . 12.75 9.50 £50

Mäntel »ngi Art is.— 12 .50 950

Mäntel mgl % _ 24.— I900

Blusen
Blusen ” ld“ A"1‘^ 90«
1) 1 , lt . Dn modern* Facons 4 90musen 2.90 2.40 I
Blusen “ d' ” d tÜ'

50 5,25 3”

Kosffim-Rflcke
T? grosses Sortiment H90I\ OCKe 3 .75 2 .40 1
D moderne Streifen und 090IVOCKe Carog , . 5.75 4 .50 £

Röcke bIau nad BclS 4.50 390

4 Einheits -Preise :
Damen-Mänfel

engl . Art . . . .

Morgen-RflcKe
moderne Farben .

Kosfüm -ROcke
blau und engl. Art

Hemden-Blusen
Zefirflanell . . . .

Kostüme
engL Art . . . .

Damen-Manfel
blau und engL Art

Bluse
in Seide auf Futter

Sfrassen-Kleld
moderne Fagons .

vrc*

Kostüm
blau, reine Wolle .

Damen-Mäntel
aus Seide . . . .

Abend-Mäntel . .
Ball- K,Eider . .

Damen-Mänfel
beste Qualitäten .

Kostüme
auf Halbseide . .

Seidene Kleider .
Gummffh -Mänel

wasserdicht . . .

Normal -Hemden . .. „ F
Unter-Anzüge - ^ w» 55

Damen-Strümpfe- 1 5 r 95
Herren Bocken ssa* 9;» 38

llUMlMUlWUIMIIlllMlll

Die letzten

garnierten DamenhQte
Serie 1

jetzt eH

Serie 11
jetzt --dt

Serie 111
* - jetzt »4t

Damen-Pufz
175

p

575

Die letzten

Hufformen
Serie 1

jetzt

Serie 11
jetzt

Serie lll
jetzt »4t

45 >

95
] 75

iiFiBiiiimiiiiflmiiiimiiiiiiiiininitninniiniininiiiiiiiiiiiiiiniiniiinraiiiiniiiiiiiiittiiiiiiniiiTiiiiiiiiiiriimjmraimiitiininininniiiiiBmTinmTinimm

Kosfümstoffe
ea . 130 cm breit , einfarbige und
engl. Art gew . Stoffe, sowie hüb¬

sche Streifen etc.

Serie l
jetzt Meter «4t

Serie 11
jetzt Meter »4t

Serie lll
jetzt Meter »4t

WWMWWMM

für Blusen , kräftige Qualitäten,in hell und dunkel gestreift etc.

Serie l
jeder Rest

Serie 11
jeder Rest «4t

Serie lll
jeder Rest »4t

95
] 45

] 75
MIT

2n allen Abteilungen staunend preiswerte Artikel ausgelegt .

Mode = und
Aussteuer -»

Man '?,

i

Kaiserstr .
Ecke

Lammstr »
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